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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Angespannter
Rhythmus untertage

Am 26. Dezember 1983 wurde in Moskau ein 
ordentliches Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU eröffnet.

Das Plenum nahm die Berichte des Stellvertre­
ters des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
und Vorsitzenden des Staatlichen Plankomitees 
der UdSSR N. K. Baibakow „Zum Staatsplan der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für 1984“ und des Finanzministers der 
UdSSR W. F. Garbusow „Zum Staatshaushalt 
der UdSSR für 1984“ entgegen.

Die Teilnehmer des Plenums hörten sich mit 
großer Aufmerksamkeit den Text der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow an. Die Diskussionsredner bekundeten ihre 
volle Unterstützung für die Feststellungen und 
Schlußfolgerungen dieses wichtigen politischen 
Dokuments. Sie stellten fest, daß sie von prinzi­
pieller Bedeutung sind und der Tätigkeit aller

Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane, gesell­
schaftlichen Organisationen und aller Arbeitskol­
lektive zugrunde gelegt werden müssen.

Der Text der Rede des Genossen J. W Andro­
pow wird in der Presse veröffentlicht.

in den Debatten sprachen die Genossen: V. W. 
Grischin — Erster Sekretär des Moskauer Stadt­
komitees der KPdSU, A. P. Ljaschko — Vorsitzen­
der des Ministerrates der Ukrainischen SSR, N. N. 
Sljunkow — Erster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Belorußlands, K. M. Bagirow — 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Aserbaidshans, P. P. Griskiavicius — Er­
ster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Litauens, L. N. Saikow — Erster Sekretär des 
Leningrader Gebietskomitees der KPdSU, A. As­
karow — Erster Sekretär des Tschimkenter Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, M. S. Gorbatschow — Sekretär des ZK 
der KPdSU, S. A. Afanasjew — Minister für

Schwer- und Transportmaschinenbau, A. W. Wlas­
sow — Erster Sekretär des Tschetschenisch-Ingu­
schischen Gebietskomitees der KPdSU, L. A. 
Gorschkow — Erster Sekretär des Kemerowoer 
Gebietskomitees der KPdSU.

Das Plenum des ZK der KPdSU erörterte or­
ganisatorische Fragen.

Das Plenum des ZK wählte die Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU Genossen W. I. Wo­
rotnikow und M. S. Solomenzew zu Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK wählte das Mitglied des 
ZK der KPdSU Genossen W. M. Tschebrikow 
zum Kandidaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU.

Das Plenum des ZK der KPdSU wählte den Ge­
nossen J. K. Ligatschow zum Sekretär des ZK der 
KPdSU.

Das Plenum setzt seine Arbeit fort.

Text der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen J. W. ANDROPOW

Teure Genossen?
Zu meinem großen Bedauern hin­

dern mich Gründe vorübergehender 
Art daran, der Tagung des Plenums 
beizuwohnen. Doch ich habe mich 
eingehend mit allen Materialien 
vertraut gemacht, die dem Plan des 
kommenden Jahres zugrunde ge­
legt wurden. Ich habe mich viel 
damit beschäftigt und vorbereitet, 
zu sprechen und einige Gedanken 
von mir darzulegen. Darum lasse 
ich den Mitgliedern und Kandida­
ten des ZK der KPdSU, den Mit­
gliedern der Zentralen Revisions­
kommission und den Teilnehmern 
des Plenums des ZK der KPdSU 
den Text meiner Rede zukommen.

Wie Sie wissen, hat das Politbü­
ro des ZK unter Berücksichtigung 
des zuvor geführten Meinungsaus­
tausches den Beschluß gefaßt, die 
vom Ministerrat der UdSSR ausge­
arbeiteten Entwürfe des Planes und 
des Staatshaushalts für 1984 Ihnen 
zur Diskussion zu stellen.

Die Fragen, die das Plenum zu 
erörtern hat, sind für das Land 
lebenswichtig. Es ist von großer po­
litischer Bedeutung, daß wir der 
Festlegung von Aufgaben für die 
Zukunft gleichzeitig den Stand der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages einschätzen, die 
Ergebnisse der seit dem November­
plenum (1982) des ZK geleisteten 
Arbeit auswerten und die Erfolge 
ebenso wie die Mängel analysieren, 
um richtige Schlußfolgerungen für 
die Zukunft zu ziehen.

In diesem Jahr wurde im Lande 
damit begonnen, einige Maßnah­
men zur Vervollkommnung unserer 
Wirtschaftsführung, zur Erhöhung 
der Organisiertheit und zur Stär­
kung der Staats-, Arbeits- und 
Plandisziplin zu verwirklichen.

Dies trug in hohem Maße dazu 
bei, daß auf einer Reihe von Ab­
schnitten in relativ kurzer Zeit die 
Situation verbessert, die Initiative 
und das Verantwortungsbewußtsein 
der Kader sowie deren Vertrauen in 
die eigene Kraft erhöht und die 
schöpferische Aktivität der Mas­
sen angehoben werden konnten. Der 
festgelegte Kurs fand bei den Par­
teimitgliedern und bei den Werktä­
tigen ungeteilte Zustimmung und 
Unterstützung.

Die Menschen arbeiten elanvoller.’ 
Die wirtschaftlichen Wachstumsra­
ten haben zugenommen, und etwas 
besser sind die Qualitätswcrte ge­
worden. Insgesamt hat sich in der 
Volkswirtschaft eine positive Ent­
wicklung angedeutet. All das bestä­
tigt, daß die erarbeitete Linie richtig 
ist und die von der Partei gestell­
ten Aufgaben für die Entwicklung 
der Wirtschaft und die Überwin­
dung von Schwierigkeiten real und 
begründet sind.

Wie wir sehen, bleiben Ergebnisse 
nicht aus. Doch das ist erst der An­
fang. Jetzt kommt es darauf an, 
das erreichte Tempo und die allge­
meine positive Einstellung zu den 
Aufgaben beizubehalten und die po­
sitiven Prozesse tatkräftiger zu 
fördern.

Die Analyse der Planaufgaben 
für 1984 zeigt, daß die darin vorge­
sehenen Wachstumsraten und Pro­
portionen im wesentlichen diesen 
Aufgaben entsprechen und die posi­
tiven Tendenzen des laufenden Jah­
res weiter verstärken. Ich glaube, 
die Genossen werden mir darin zu­
stimmen. Der Plan ist in höherem 
Maße als bisher auf die Steigerung 
der Effektivität.der Produktion ori­
entiert. Stärker ist seine soziale 
Ausrichtung. Vorgesehen ist alles, 

was erforderlich ist, um die Ver­
teidigungsfähigkeit des Landes auf 
dem gebührenden Niveau aufrecht- 
zuerhaiten. Somit entspricht der 
Planentwurf der politischen und 
ökonomischen Strategie der Partei 
und kann meines Erachtens vom 
Plenum gebilligt werden.

Wenige Tage nach seiner Bestäti­
gung durch die Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR wird der 
Plan zu einem Gesetz des wirt­
schaftlichen Lebens für alle Wirt­
schaftszweige, für Tausendè von 
Betrieben, Vereinigungen und Or­
ganisationen. Er wird den Arbeits­
rhythmus von Werkabteilungen, Ab­
schnitten und Produktionsbrigaden, 
von Millionen Werktätigen und all 
jenen bestimmen, die durch hinge­
bungsvolle Arbeit materielle und 
geistige Werte schaffen und unsere 
Heimat stärken.

Angesichts der durch aggressive 
imperialistische Kreise verschulde­
ten jähen Zuspitzung der interna­
tionalen Lage wird die strikte Er­
füllung des Staatsplanes nicht nur 
eine Aufgabe, sondern auch eine 
patriotische Pflicht jedes sowjeti­
schen Menschen, jedes Arbeitskol­
lektivs, jeder Partei- und gesell­
schaftlichen Organisation.

Sehr wichtig ist es, schon von 
den ersten Tagen des neuen Jahres 
an einen guten Start zu haben und 
sich auf eine noch höhere Anspan­
nung in der Arbeit einzustellen, und 
zwar ohne Konzessionen wegen 
Schwierigkeiten, an denen es künf­
tig nicht fehlen wird.

Vor allem ist es notwendig, sich 
auf die akutesten Fragen, die so­
genannten Engpässe, zu konzentrie­
ren, von deren Bewältigung der 
Erfolg abhängen wird.

Die Genossen wissen, daß es kein 
Einfaches war, den Plan 1984 zu er­
arbeiten. Er ist mit gewisser An­
spannung bilanziert. Das ist freilich 
in bedeutendem Maße auf bestimm­
te Unzulänglichkeiten in der Volks­
wirtschaft, aber auch die Qualität 
der Planung selbst zurückzuführen. 
Doch was immer auch die Ursachen 
dafür sein können, wir müssen eine 
erfolgreiche Erfüllung des Planes 
sichern. Und die allererste Voraus­
setzung dafür ist eine exakte Orga­
nisation der gesamten Arbeit im 
Zentrum und an der Basis.

Offensichtlich ist es erforderlich, 
schon in der ersten Etappe in je­
dem Zweig und in jedem Arbcitskol- 
lektiv völlige Klarheit darüber zu 
haben, auf welchen Wegen und mit 
welchen Mitteln und Methoden die 
im Entwurf enthaltenen hohen Auf­
gaben für die Einsparung von 
Ressourcen aller Art, von Material, 
Rohstoffen und Energie. für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und für die Erweiterung der Kon­
sumgüterproduktion bewältigt wer­
den sollen.

Es gilt, all das immer aufs neue 
sorgfältig abzuwägen und bei der 
Realisierung des Planes ständig 
und beharrlich zusätzliche Reserven 
zu erschließen, um ein reibungslo­
ses Funktionieren der Volkswirt­
schaft zu gewährleisten.

Im Sinne der Partei kann die Auf­
gabe nur so gestellt werden: Es 
gilt, eine strikte Erfüllung des Pla­
nes zu gewährleistet, aber dabei al­
le Möglichkeiten zu dessen Über­
bietung zu nutzen Darauf müssen 
die gesamte Wirtschaftliche Tätigkeit, 
der sozialistische Wettbewerb, die 
ökonomische, organisatorische und 
ideologisch-erzieherische Arbeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen sowie der ört­

lichen Sowjets ausgerichtet werden. 
Nachdem der Plan ausgearbeitet 
worden ist, kommt es, wie W. I. 
Lenin sagte, darauf an, zu „errei­
chen, daß die MASSEN in den 
Wettbewerb treten und selbst die 
Initiative ergreifen, so daß sie 
sofort ans Werk gehen.“ (Lenin. 
Werke. Bd. 52, S. 39. russ.)

Ich möchte darauf hinweisen, daß 
in letzter Zeit eine Reihe von Do­
kumenten beschlossen wurde, die 
auf die Weiterentwicklung der 
Initiative der Werktätigen hinzie- 
lcn. Es sind dies vor allem das 
Gesetz über die Arbeitskollektive 
und die Beschlüsse über die Festi­
gung der Disziplin, die Entwicklung 
der Arbeitsorganisation auf der Ba­
sis des Brigaaeauftrags und andere.

Danach, wie in jedem Betrieb und 
jeder Vereinigung die Beschlüsse 
der Partei in praktische Taten um­
gesetzt werden, muß über die Fä­
higkeit von Wirtschaftsleitern und 
gesellschaftlichen Organisationen 
geurteilt werden, die Menschen zu 
mobilisieren und auf hohe Ender­
gebnisse der Arbeit hinzuwirken.

Bei der Erörterung des Planent- 
wurfs unterstützte das Politbüro des 
ZK der KPdSU den Vorschlag, den 
Partei- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen sowie Arbeitskollektiven die 
konkrete Aufgabe zu stellen, 
eine Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, sagen wir, um ein Prozent 
über den Plan zu erreichen und die 
Produktionsselbstkosten um zusätz­
lich 0,5 Prozent zu senken. Das 
muß als Zusatzauftrag der Partei 
über den Plan hinaus betrachtet 
werden.

Die Genossen 1 V. W. Grischin, 
D. A. Kunajew, W. W. Schtscher- 
bizki, V. 1. Worotnikow und E. A. 
Schewardnadse berichteten, daß die 
Bestkollektive von Moskau und Le­
ningrad, dei Ukraine, Kasachstans, 
Georgiens sowie in anderen Städten 
bereit sind, die Initiative zu die­
ser Bewegung zu ergreifen.

Das ist höchst lobensu'ert. Auf 
dieser Basis sollten überall die Aus­
arbeitung und Übernahme von Ver­
pflichtungen organisiert, besondere 
Einsparungskonten für Betriebe, 
Baustellen, Staatsgüter und alle 
Organisationen eingerichtet und 
diejenigen tatkräftig gefördert wer­
den, die die besten Ergebnisse er­
zielen.

Einen guten zusätzlichen Beitrag 
zur Erfüllung des Planes 1981 und 
des Fünfjahrplanes insgesamt könn­
ten auch andere vielfältige Formen 
der Volksinitiative leisten.

Seinerzeit wurde im Lande bei- 
spielsw'eise die Bewegung für ei­
nen höheren Schichtkoeffizienten 
der Ausrüstungen breit entfaltet. 
Später ging sie ungerechtfertigter­
weise zurück. Dabei liegen gerade 
hierin enorme Reserven für eine 
Steigerung sowohl der Effektivität 
der Produktion als auch der Arbeits­
produktivität.

In der Tat, wie sieht cs denn heu­
te aus? Nehmen wir das Charko- 
wer Traktoienwcrk, das größte im 
Lande. In den Jahren 1980—1982 
ist der Bestand an Werkzeugmaschi­
nen in diesem Betrieb um neun Pro­
zent gewachsen, der Schichtkoeffi­
zient aber von 1,5 auf 1,41 Prozent 
zurückgegangen. Erklärt u'ird dies 
mit dem Arbeitskräftemangel. Auf 
der anderen Seite wird mit benei­
denswerter Beharrlichkeit die For­
derung nach immer mehr Ausrü­
stungen gestellt, ohne daß man sich 
sonderlich darum kümmert, wie sie 
ausgelastet werden.

Eine weitere Frage. Im System 

von Maßnahmen zur Stärkung der 
Disziplin kommt dem Beschluß des 
ZK und des Ministerrates der 
UdSSR über die Einhaltung der 
Vertragsverpflichtungen für die Lie­
ferung von Erzeugnissen eine we­
sentliche Bedeutung zu. Alles deu­
tet darauf hin, daß durch diese 
Maßnahme die Situation in der 
Volkswirtschaft etwas verbessert 
wurde. Fakten lassen indes auch 
darauf schließen, daß dieses prinzi­
pielle Problem derzeit noch nicht in 
vollem Umfang gelöst worden ist.

Die Verantwortlichkeit der Wirt­
schaftsleiter für die Vertrags- und 
Auftragserfüllung ist erhöht wor­
den. Dem ist so. Dennoch gibt 
cs noch „Hintertürchen“, die es ge­
statten, auch bei unvollständiger 
Erfüllung von Lieferauflagen Prä­
mien auszuzahlen. Die Planungsor­
gane haben dies sogar durch einen 
besonderen Terminus legitimiert: 
„Hochstzulässiger Prozentsatz der 
Untererfüllung". Allerdings wird 
in der entsprechenden Instruktion 
eingeschränkt, daß sich diese Kenn­
ziffer von Undiszipliniertheit — an­
ders kann sie gar nicht bezeichnet 
werden — zwischen ein und zwei 
Prozent bewegen und nur in Aus­
nahmefällen drei Prozent betragen 
dürfe.

Da es nun aber im Prinzip ge­
stattet ist, Verträge nicht einzuhal­
ten, machen einige Leiter von die­
sem „Recht" in vollem Umfang 
Gebrauch. So wandte eine Reihe 
von Maschinenbauministerien in 
diesem Jahr die hochstzulässige Un­
tererfüllung von Vertragsverpflich­
tungen aut nahezu die Hälfte der 
Betriebe pn.

Es liegt auf der Hand, daß die 
Lieferdisziplin nicht nur von den 
Betrieben, sondern auch von der 
Arbeit von Organen der Material­
versorgung, des Verkehrswesens 
und all jener Leitungsglieder ab­
hängt, die einen reibungslosen und 
rhythmischen Produktionsprozeß si­
cherzustellen haben. Und jeder der 
an diesem Prozeß Beteiligten muß 
sich je nach dem Ausmaß seiner 
Schuld für die Nichterfüllung von 
Vertragsverpflichtungen verantwor­
ten.

Der Ministerrat der UdSSR muß 
diese Fragen erörtern, entsprechen­
de Vorschläge erarbeiten und die 
gebührende Ordnung schaffen.

Mit höchstem Ernst zu behandeln 
ist auch folgendes Problem. Unse­
re Planungsorgane, Ministerien und 
Ämter haben noch keine geeigneten 
Lösungen gefunden, um das ver­
fügbare wissenschaftlich-technische 
und Produktionspotential des Lan­
des in vollem Umfang und mit ho­
hem Nutzeffekt einzusetzen.

Nehmen wir als Beispiel die enor­
men Kapazitäten, die in den letzten 
Jahren in der chemischen und pe­
trolchemischen Industrie, aber auch 
im Maschinenbau geschaffen wor­
den sind. Viele von ihnen sind lan­
ge Zeit wegen Nichtübereinstim­
mungen und Disproportionen in­
nerhalb und zwischen Industrie­
zweigen unterausgelastet.

Meines Erachtens, müssen jedes 
Ministerium, das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR und das Staat­
liche Komitee der UdSSR für Ma­
terialversorgung kürzestfristig be­
sondere Maßnahmen ausarbeiten, 
um die Engpässe und Disproportio­
nen zu beseitigen, die die Effektivi­
tät der Ausnutzung des Produk­
tionspotentials senken.

Und wirklich, wir sind verpflich­
tet, uns ständig und beharrlich 
mit der Beschleunigung des wis­

senschaftlich-technischen F o r t- 
schritts zu befassen. In dieser ent­
scheidenden Richtung bewegen sich 
jetzt viele Industriezweige schnel­
ler und sicherer voran. Einen guten 

♦Anstoß gaben die nach dem No­
vemberplenum gefaßten neuen Be­
schlüsse, die wichtigen Experimen­
te zur Stimulierung der Schaffung 
und Einführung neuer Technik.

Allerdings ist die Organisation 
des gesamten Komplexes der wis­
senschaftlich-technischen Arbeiten 
bei weitem noch nicht eingespielt. 
In verschiedenen Zw’eigen tritt man 
auf der Stelle, nicht erfüllt werden 
die Pläne für neue Technik, ja 
selbst die Maßstäbe dieser Pläne 
lassen zu wünschen übrig. Die La­
ge in der Volkswirtschaft erfordert 
eine entscheidende Wende der Mi­
nisterien, Behörden, der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR hin 
zur Erhöhung des technischen Ni­
veaus der Produktion und der Qua­
lität der Produktion.

Viel wird davon abhängen, wie 
wir die Kollektive in den Betrie­
ben, Forschungs- und Konstruk­
tionseinrichtungen, die Ingenieure, 
Techniker und Wissenschaftler zur 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts mobi­
lisieren. Das ist eine Aufgabe von 
erstrangiger Bedeutung. Wir sind 
verpflichtet sie zu lösen und kön­
nen dies auch.

Jedes Jahr bei def' Erörterung 
der Pläne für die soziale und wirt­
schaftliche Entwicklung müssen wir 
uns mit Problemen des Investitions­
baus befassen. Das ist zu verste­
hen. Die Maßstäbe des Investitions­
baus im Land sind gewaltig. Mit 
ihm ist direkt die Verwirklichung 
unserer Pläne zur Erweiterung der 
Industrieproduktion, zur Stärkung 
der materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft sowie zur Verbesse­
rung der Wohnverhältnisse und der 
kulturellen und Lebensbedingungen 
der Werktätigen verbunden.

Leider kann uns der Stand der 
Dinge in diesem wuchtigen Zweig 
nach wie vor nicht befriedigen. Die 
Inbetriebnahme einer Reihe von 
Kapazitäten und Objekten wird 
nicht fristgemäß gewährleistet.

Die Leiter der Bauorganisationen 
ergießen sich häufig in weitschwei­
figen Erklärungen der Mißerfolge 
in der Arbeit, suchen nach objekti­
ven Gründen. Gebraucht werden 
aber keine Erklärungen, gebraucht 
wird eine wirkliche Verbesserung 
der Angelegenheiten im Bauwesen. 
Denn in diesen Zweig sind doch 
gewaltige Volksmittel geflossen, ei­
ne mächtige industrielle Basis wur­
de aufgebaut, cs gibt qualifizierte 
Projcktierungsorganisalioneii, die 
Baustellen sind besser mit Technik 
ausgerüstet.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt 
hier, wie übrigens überall, in der 

' Erhöhung der Verantwortung der 
Kader, in hohen Anforderungen an 
sie hinsichtlich der einwandfreien 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen, der 
Exaktheit und Initiative sowie der 
bedingungslosen Erfüllung der an­
stehenden Aufgaben. Nur unter die­
sem Blickwinkel ist die Tätigkeit 
unserer Bauministerien und ihrer 
Kollegien, der territorialen Organe, 
die Arbeit der Leiter zu bewerten. 
Besonders streng muß Rechenschaft 
über die Erfüllung der Pläne für 
den Batt von Wohnungen, Schu­
len, Krankenhäusern, Vorschulein­
richtungen, kommunalen und 
Dienstleistungsobjekten gefordert 
werden,’

(Schluß S. 2)

Das Kollektiv des von Wassi­
li Ostruk qeleiteten Förderre­
viers Nr. 3 in der Kohlenqrube 
„50 Jahre UdSSR" der Produk- 
tionsvereinlqunq „Karaqanda- 
uqol" Ist führend im Saraner 
Kohlenbecken. Diesen Ruf er- 
lanqte es durch seine selbstlose 
Arbeit. Die Berqwerker hatten 
sich verpflichtet, im dritten Plan- 
Iahr mindestens 371 000 Tonnen 
(okerkohle zu qewinnen. An- 

fanq Dezember waren es bereits 
720 000 Tonnen.

Worauf beruht dieser Erfolq7 
Danach befraqte unser ehrenamt­
licher Korrespondent Alexander 
REIN den Leiter des Kollektivs 
Wassili OSTRUK.

Das ist das Ergebnis der gut und 
exakt organisierten Arbeit in den 
Reparatur- und Förderschichten, 
der festen Arbeits- und Ausfüh­
rungsdisziplin. In diesem Jahr gab 
es bei uns keine einzige Verlet­
zung der Arbeits- und technologi­
schen Disziplin. Gegenseitige kame­
radschaftliche Hilfe wurde für alle 
Bergwerker zur Vcrhaltensnorm.

Der mechanische Dienst des Ab­
schnitts unter Leitung von Wladi­
mir Bronnikow schenkt der In­
standhaltung und ordnungsgemä­
ßen Auslastung der Bergbautech­
nik ungeschwächtc Aufmerksamkeit. 
Die Überholung und die vorbeu­
gende Reparatur der Ausrüstun­
gen erfolgt strikt zeitplanmäßig. 
Jede Maschine w'urde einem be­
stimmten Arbeiter zugeteilt, der für 
ihren technischen Zustand verant­
wortlich ist. Alle festgestellten klei­
neren Maschinenschäden trägt er 
in ein Sonderheft ein und bessert 
sie sofort aus.

Im Kollektiv wird effektiv der 
Koeffizient der Arbeitsbeteiligung 
angewandt. So wird minderwertige 
Arbeit und Nichterfüllung des 
Schichtsolls nur mit 0,6 Punkten 
vermerkt. Das bedeutet, daß dieser 
Mann wegen Fahrlässigkeit ge­
genüber der Erfüllung seiner Pflich­
ten materiell gestraft wurde. Doch 
das sind außergewöhnliche Maß­

Da§- Kollektiv des Werks ,,2elinogradsélmasch'* hat sièh verpflichtet, 
den Jahr es plan in der Realisierung der Produktion zum 29. Dezember zu 
bewältigen. Hunderte Arbeiter des Betriebs haben die Erfüllung ihrer 

'Jahresaufgaben bereits gemeldet.
Im Bild: Die Maschinenbauer der Abteilung Nr. 7, Stanzer Artur 

Stehwand und Valeri Frolow produzieren bereits für Februar 1984. Artur 
Stehwand ist mit dem Orden »Arb'eitsruhm" 111. Klasse ausgezeichnet wor­
den. Foto: Viktor Krieger

Stromleitung
Die Elektroenergie des Überland­

kraftwerks Nr. 1 von Ekibastus 
kommt nun auch nach Koktsche- 
taw. Die erste Ausbaustufe der Su­
perfernenergiebrücke Ekibastus — 
Ural mit 1 150 Kilovolt Spannung 
ist ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

Etwa 600 Kilometer weit ziehen 
sich die Hochmasten der einzigar­
tigen Fernstromübertragungslei­
tung über Steppen, Sümpfe und 
Flüsse. Beim Bau der 1 150-Fernlei- 
tung bedient man sich einer effekti­
ven Montagetechnologie. Die Mon­
tage erfolgte in vier Richtungen. 
Als erste gingen die Brigaden für 
Zusammenbau der Mastenfunda­
mente ans Werk. Die Masten wur­
den als Großsektionen zur Trasse 
befördert. Hier baute man sie end­
gültig zusammen und stellte sie so­
fort nach Fertigstellung des Fun­
daments auf dasselbe. Die Bauleu­
te des dritten und des vierten

Beizeiten vorgesorgt
Die Mechanisatoren der Feldbau- 

und Traktorenbrigade Nr. 1 im Sow­
chos „Put Iljitscha" rüsten sich um­
sichtig und wirtschaftlich zur Früh­
jahrsbestellung. Außer den Säma­
schinen sind alle anderen Anhän­
gegeräte wie auch fünfzehn Mäh­
drescher instand gesetzt. In der 
Werkstatt geben Woldemar Keiler, 
Peter Bank, Woldemar Götz. Alexej 
Krämer, Gennadi Wostrowzew und 
viele andere ihr Bestes.

Die Ackerbauern haben mit der 
Durchführung der Winteragrarmaß­
nahmen begonnen. Schnee ist zur 
Zeit auf 500 Hektar angehäuft wor­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Auszeichnung der Stadt Alma-Ata 
mit dem Leninorden

Für große Verdienste der Werk­
tätigen der Stadt um die revolutio­
näre Bewegung, für ihren Beitrag 
zum Sieg im Großen Vaterländi­
schen Krieg, für. die im wirtschaft­

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
J. ANDROPOW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. MENTESCHASCHWILI 

Moskau, Kreml. 26. Dezember 1983

nahmen, die sehr selten angewandt 
werden.

Die ehrenamtlichen Inspekteure 
tun ihr Bestes zur Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und der 
Sicherheitstechnik. Seit Jahresbe­
ginn haben sie rund 70 Rationali­
sierungsvorschläge unterbreitet; die 
meisten davon sind schon in die 
Produktion eingeführt. Aktiv wir­
ken dabei die Bergarbeiter Pawel 
Sidorenko, Christian Grobetanz, 
Viktor Mayer und Wladimir Mar- 
tschenko mit.

Im Revier, wo ein Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit am Werk 
ist, bedient man sich des mechani­
sierten Komplexes KM 81 E. In den 
drei Jahren des Umgangs mit die­
ser Technik hat das Kollektiv be­
reits reiche Erfahrungen gesam­
melt. Doch eine Kohlengrube stellt 
an die Bergwerker täglich ihre An­
forderungen hinsichtlich der Aus­
dauer und Findigkeit. Beim Über­
gang in einen neuen Streb war das 
Kollektiv vom Drang beseelt, hohe 
Leistungen zu erzielen. Doch plötz­
lich strömte Wasser aus den unter­
irdischen Hohlräumen in den Streb: 
Alle Ausrüstungen, Geräte und An­
triebe standen unter Wasser; sein 
Stand erhöhte sich mit jeder Mi­
nute. Alle Dienste der Grube und 
der Vereinigung wurden alarmiert, 
alle zur Verfügung stehenden Mit­
tel zur Dämmung und Absperrung 
des unterirdischen Stroms wurden 
eingesetzt. Und die Naturgewalt 
wurde bezähmt. Das einträchtige 
Kollektiv hatte ihr seine Tapferkeit 
und Ausdauer entgcgengestellt. Der 
Streb und sein Kollektiv arbeiten 
wieder in angespanntem Rhythmus: 
Die Kohlenausbeute ist ganz soli­
de. Täglich fördern die Brigaden je 
1 000 und mehr Tonnen Kohle zu­
tage. Das Kollektiv des Förderre­
viers wurde im laufenden Jahr sie­
benmal mit der Roten Wanderfahne 
der Grube und mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet.

in Betrieb
Trupps brachten an den Masten die 
Isolatoren an und hängten die 
Leitungsdrähte auf.

Ungeachtet der zahlreichen 
Schwierigkeiten wurden alle Arbei­
ten bei der ersten Ausbaustufe der 
Superfernleitung und der leistungs­
starken Umformerkomple.xe, die am 
Anfang und am Ende des Energie­
stroms aufgestellt sind, in knappen 
Fristen beendet. Bis zur Inbetrieb­
nahme der ganzen Energiebrücke 
wird die Spannung des an Kok- 
tschetaw gelieferten Stroms 500 Ki­
lovolt betragen.

Die silbern schimmernden Masten 
werden bald Kuslanai erreichen. 
Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
wiid auch dieser Abschnitt seiner 
Bestimmung übergeben werden. 
Die billige Elektroenergie der Über­
landkraftwerke von Ekibastus wer­
den die Entwicklung der Wirt­
schaft der Gebiete Kuslanai und 
Koktschctaw fördern. (KasTAG) 

den. Die Schneefurche will man 
zweimal — kreuz und quer — zie­
hen. Die Transportierung natürli­
cher Düngemittel auf die Felder 
wird fortgesetzt. Insgesamt hat man 
davon bereits 26 000 Tonnen auf 
den Feldern verstreut. Dabei haben 
sich die Traktoristen I. Tschuprina, 
A. Selesnow und O. Rakowski be­
sonders hervorgetan. Die Ackerbau­
ern beabsichtigen, im nächsten J3hr 
20 Dezitonnen Getreide bzw. 180 
Dezitonnen Grünmasse je Hektar 
zu ernten.

Nikolaus KLASS
Gebiet Nordkasachstan 

lichen und kulturellen Aufbau er­
zielten Erfolge wird die Stadt Al­
ma-Ata mit dem Leninorden aus­
gezeichnet.
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Text der Rede des Generalsekretärs
des ZK der KPdSU Genossen J. W. ANDROPOW

(Schluß .Anfang S. I)

Nicht nachlasscncfc Aufmerksam­
keit der Wirtschaft'-, Partei- und 
Staatsorgane fordert die Arbeit des 
Verkehrswesen« Gewiß sind hier 
in der letzten Zeit positive Tenden­
zen zu verzeichnen. Doch int Ver­
kehrswesen gibt cs wohl mehr als 
anderswo Reserven und ungenutzte 
Atöglichkeitcn, die in kurzer Frist 
erschlossen werden können.

Vor allem betrifft das den Ab­
bau unrationeller Gütertransporte. 
Offenkundig muß diese Frage 
gründlich geklärt werden, müssen 
die notwendigen Maßnahmen aus­
gearbeitet werden, um in der Vor- 
teilung, Spezialisierung und Koope­
ration der Produktion die erforder­
liche Ordnung zu schaffen und vie­
le gegenläufige, überflüßige Trans­
porte zu beseitigen, die die gesam­
te Wirtschaft belasten.

Gegenwärtiger Maßstab und 
Tempo der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte erfordern eine Ände­
rung des Verhältnisses zu Fragen 
des Umweltschutzes und der ratio­
nellen Nutzung der natürlichen 
Ressourcen. Das ist eine Aufgabe 
von großer wirtschaftlicher und so­
zialer Tragweite. Es geht ja dem 
Wesen nach um die Gesundheit der 
Menschen und um den sorgsamen 
und haushaltsbewußtfen Umgang 
mit den nationalen Reichtümern 
des Landes. Atchr noch, dies sind 
auch Fragen der Zukunft. Von ih­
rer Lösung wird abhängen, unter 
welchen Bedingungen die nachfol­
genden Generationen leben werden.

Es muß unterstrichen werden, 
daß ungeachtet der von uns unter­
nommenen ernsthaften Anstrengun­
gen dieses Problem in seiner Schär­
te auf der Tagesordnung bleibt.

Das zeugt davon, daß eine hart­
näckigere und zielstrebigere Arbeit 
zum Schutz der Natur geleistet 
werden muß. Hier ist wohl wie in 
keiner anderen Sphäre Ressortgeist 
unakzeptabel. Er mindert bedeutend 
die Wirksamkeit des Einsatzes der 
Investitionen, stellt der Durchfüh­
rung einer einheitlichen Politik zur 
Verwirklichung von Umweltschutz­
maßnahmen im Wege, verursacht 
Verantwortungslosigkeit für die 
ökologischen Folgen getroffener 
Entscheidungen und führt zu

Mit hohem Verantwortungsgefühl
Auf der jüngsten Isaataer Ray- 

onparteikonferenz sprach auch die 
Bcstmelkerin des Kolchos „Scmle- 
delez“ Galina Thim. Bewegt klang 
ihre Stimme, als sie über die Ver­
änderungen in der Farm und die 
Arbeit der Melkerinnen berichtete. 
Sie teilte mit, daß ihre Wirtschaft 
in diesem Jahr die Planaufgaben 
in der AVlchproduktion vorfristig, 
zum 66. Jahrestag des Großen 
Oktober erfüllt hatte uqd ?pr Zeit 
überplanmäßige Produktion an den 
Staat liefert. Galina Thim sprach 
auch über die Leistungen ihrer Kol­
leginnen Kunsülu Tashijewa, Dami- 
Ija Ashibajewa und Katharina 
Fürst, die Spitzenleistungen in der 
Milchproduktion erzielen. Letztere 
belegt den ersten Platz im soziali­
stischen Wettbewerb nicht nur un­
ter den Melkerinnen des Kolchos, 
sondern auch des Rayons.

„Die Kommunisten unserer Farm 
haben sich das Ziel gestellt, die 
Leistungen der Besten zur Norm 
einer jeden Melkerin zu machen", 
sagte Galina Thim. „Uns stehen 
komplizierte Aufgaben in der Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms bevor. Viele Probleme ha­
ben wir bereits gelöst, haben aber 
noch eine Menge zu tun. um den 
heutigen Forderungen gerecht zu 
werden

Ich hörte diese Worlc, und erin­
nerte mich an die Farm des Kol­
chos „Semledelcz“ und an die Men­
schen, die hier arbeiten. Die Farm 
zählt heute über 4 110 Rinder und 
Kühe und ist jm Grunde genom­
men der größte Milchproduzent im 
Rayon. Galina Thim sprach über 
gelöste und ungelöste Probleme. 
Wie gestaltete sich eigentlich die 
Lage in der Farm im Laufe eines 
Jahres? Wahrscheinlich nicht auf 
die beste Art, denn auf der Bc- 
richtswahlvcrsammlung der Kom­
munisten der Abteilung im Septem­
ber vorigen Jahres sprach man ein­
gehend über die Angelegenheiten 
des Milchproduktionsabschnitts, Es 
war für das Kollektiv eine schwere 
Zeit, die nicht nur mit den Män­
geln. sondern mit der weiteren Ent­
wicklung der Viehzucht des Kol­
chos, mit der Verbesserung der Ar­
beitsorganisation verbunden war. 
Die Kühe gaben wenig Milch, die 
meistenteils niedriger Sorte an den 
Staat geliefert wurde; nipht selten 
wurden die Arbeitsdisziplin und die 
Sanitätsrcgeln verletzt, schwer ^ar 
cs mif den Räumlichkeiten für 
die Kühe, es mangelte an Arbeits­
kräften. All diese und andere Fra­
gen wurden damals eingehend von 
den Kommunisten der Farm erör­
tert.

Oer „BelaruD“ führt
Die Kasachstaner Neuerer haften 

in den Nutzungsbereich des 1 rak- 
ton» „Bclaruß" eine wesentliche 
Korrektur eingebracht: Sie haben 
ihm „den 10. Beruf beigebracht ', 
nämlich die Getreidebergung. Die 
Ackerbauern der Republik gaben 
nach den Ergebnissen der Ernte 83 
eine gute Bewertung den ersten Er­
zeugnissen des Alma-Ataer Exptri- 
mcntalwerks. die es ermöglichten, 
die Vorzüge des belorussischen 
Schleppers und der weitgreifenden 
Mähmaschine zu vereinen. Jeder 
Mechanisator weiß gut. wie kost­

scheinbarer Ökonomie, die am Ende 
in große Verluste umschlägt. Mit 
einem Wort, an dieses Problem ist 
komplex, von einer gcsamtslaal- 
lichcn Position aus heranzugeben. 
Entschieden zu verbessern ist das 
gesamte System der Leitung und 
der Kontrolle über den Zustand der 
Umwelt.

Alle unsere Anstrengungen In 
der Wirtschaft sind letztendlich auf 
die Erhöhung des Lebensniveaus 
des Volkes gerichtet. Das ist das 
sozialpolitische Hauptziel unserer 
Pläne. Alle Erfolge in der Ent­
wicklung der Produktion werden 
dann nach Gebühr gewürdigt, wenn 
sie die Verbesserung des Wohl­
stands der Menschen bewirken.

Wir tun in dieser Beziehung nicht 
wenig. Ständig wachsen die Real­
einkommen der Bevölkerung. Um­
fassend wird der Wohnungsbau 
und der Bau von Kultur- und 
Dicnstlcistungsobjektcn betrieben. 
Erfolgreich entwickeln sich Bil­
dung, Gesundheitswesen und Kul­
tur. Und der Plan für 1984 sieht 
ein weiteres Wachstum des Le­
bensstandards vor.

Wie bisher erfordert die Realisie­
rung des Lcbensinittelnrogramms 
große Aufmerksamkeit. Die jn die­
sem Jahr verwirklichten Abnah­
men ermöglichten es, die Versor­
gung der Bevölkerung mit verschie­
denen Nahrungsmitteln etwas zu 
verbessern. Zum ersten Atal in der 
letzten Zeit ist ein Fortschritt in 
einem solch wichtigen Zweig wie 
der Viehwirlschaft zu verzeichnen. 
Gestiegen ist der Aufkauf von 
Milch, Fleisch und Eiern. Dje Fut­
terbasis hat sich gefestigt. Das er­
laubt es, auch im kommenden Jahr 
mit weiteren Veränderungen zum 
Besseren zu rechnen. Dazu ist er­
forderlich, daß die ZK der Kom­
munistischen Parteien und die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, die 
örtlichen Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane sowie die Werktäti­
gen in der Landwirtschaft die er­
folgreiche Überwinterung des Viehs 
und die Frühjahrsaussaat absichern, 
mit einem Wort, daß sie einen wei­
teren Schritt zur Steigerung der 
Produktion der Felder und Farmen 
tun.

Wichtigste Pflicht der Partei- und 
Staatsorgane der Republiken, Re­

„Vir müssen mehr um die Erzie­
hung und Festigung der jungen 
Melkerinnen sorgen ", sagte damals 
Galina Thim „Ich möchte, daß die 
Mädchen, die zu 'uns in die Farm 
kommen, so arbeiten, vyie es die 
Kommunisten Katharina Fürst, Sp- 
bantaja Matshanowa und Akylbek 
A$hibajew tun, daß sic hier ihre 
Berqfung finden.“

Dem Operateur dps Milchab­
schnitts Herbert Huber war es im­
mer peinlich, zu hören, daß die 
AAilch versauert, bevor sic die An­
nahmestelle erreicht.

„Ist das keine Fahrlässigkeit, 
spricht das nicht von schlechter 
Disziplin und Verletzung der Sa- 
nitätsregeln?!“ sagte er.

Der Kolchosvorsitzende Friedrich 
Miller teilte damals mit, daß der 
neue Kuhstall für 270 000 Rubel in 
nächster Zukunft fertig sein wird, 
daß für den Ankauf von Rasse­
kälbern ein Darlehen von 180 000 
Rubel genommen w urde.

..Das sind gute Reserven zur 
weiteren Entwicklung unserer Tier­
zucht“, sagte er damals. „A|so ha­
ben wir auch einen entsprechenden 
Rückfluß von der Milchfarm zu er­
warten. Aber wir müssen auch dem­
entsprechend die Arbcitsorganisa 
tion verbessern, junge Kräfte ein­
setzen und die Forderungen an 
jeden Kommunisten erhöhen...“

Vieles änderte sich nach jener 
Berichtswahlvcrsammlung der Kom­
munisten. Im Kolchos wurde die 
Lwower Methode der Milchproduk­
tion eingebürgert. Wesentliche Hil­
fe erwies dabei das Rayonparteiko- 
mitec und die Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft. In der Farm wur­
de eine Komsomolzen- und Jugend­
arbeitsgruppe der Melkerinnen mit 
dem Namen „Rasswct“ . gegründet, 
die bald von sich hören ließ. Der 
neue mechanisierte Kuhstall mit 
Melkapparaten wurde in Betrieb ge­
nommen, die neue Arbeitsorganisa­
tion faßte festen Fuß. Ihre Vor­
teile lagen aut der Hand. Im Er­
gebnis der Erhöhung der persönli­
chen Verantwortung jeder Melke­
rin. jedes Tierzüchters und Spe­
zialisten lieferte der Kojchos 52 
Prozent Milch erster Sorte.

„Solphe Kennziffern erzielten wir 
noch nie“, sagte der Sckretp* der 
Abschnittsparteiorganisation Was­
sili Plastun.

Besser denn je sorgt man im 
Kolchos um eine stabile Futterba­
sis und rationelle Fütterung der 
Tiere Dafür sorgt <|ic Brigade um 
den Kommunisten Boris Alcrz. Sie 
erhielt in diesem Jahr auf bewäs­
serten Ländereien zu 144 Dezitoq- 
nen Luzerne, 181 Dezitonnen Su- 

spjclig es Ist. die Kombine im ge­
trennten Ernteverfahren einzuset- 
zen. Beim Schwad legen ist nur ein 
Mßbwyrk im Betrieb, dabei muß 
der Motor der Maschine voll gusge 
lastet werden.

Die Kasaphstancr Maschinenbau 
er erlösten die Kombine von den 
„.Pflichten" der Zugmaschine für 
den Mäher. Wie das in diesem 
Herbst vorgenommene Experimen’ 
zeigte, «teigerlen sie somit die Lei 
stung der Mähdrescher aufs Döj 
pclte. |

(KasTÄG) I 

gionen, Gebiete, Ministerien und 
Ämter ist es, die Ausnutzung des 
In der Landwirtschaft geschaffenen 
Potentials, den Nutzeffekt der Mit­
tel, die zur Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes bereitgestellt 
werden, beständig zu erhöhen, uin 
das Problem der Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsgülern 
vollständig zu lösen.

Eine der unaufschiebbaren Auf­
gaben besteht nach wie vor darin, 
den Markt mit den benötigten 
Industriewaren zu sättigen. Ange­
sichts der wachsenden Kaufkraft 
der Bevölkerung und des gestiege­
nen Versorgungsgrads der Men­
schen mit verschiedenen Waren 
sind in der letzten Zeit die Anfor­
derungen Sortiment und Quali­
tät der Erzeugnisse bedeutend ge­
stiegen. Die Industrie aber stellt 
Sich äußerst langsam auf die Pro­
duktion moderner Konsumgütcr 
upi.

Auf einer GroOhandelsmesse für 
Kultur- Dienstleistung- und Haus­
haltswaren, die 1984 in den Handel 
gelangen sollen, lehnten es die 
Handelseinrichtungen ah, 500 000 
Fernsehgeräte, 05 000 Rundfunk­
geräte. fast 250 000 Fotoapparate, 
1.5 Millionen Uhren, 160 000 Kühl­
schränke und verschiedene ande­
re Warep anzukaufen, weil Quali­
tät und Sortiment nicht der Käu­
fernachfrage entsprachen.

Kann man sich etwa damit ab­
finden, daß bei dem Mangel an vie­
len Waren im Handel wertvolle 
Rohstoffe und Materialien für Pro­
dukte vergeudet werden, die keinen 
Absatz finden und in den Lagern 
herumlipgcn werden, und dann un­
ausweichlich im Preis herabgesetzt 
werden müssen.

Es kommt auch vor, daß wegen 
der Schwerfälligkeit der Atit^rbci- 
ter des Handels und der Industrie 
sowie wegen der Unkenntnis des 
tatsächlichen Bevölkerungsbedarfs 
und der Marktentwicklung einzelne 
Erzeugnisse entweder AAangelware 
werden oder aber sich in den Rega­
len der Geschäfte und in den Be­
trieben stapeln. Das zieht nicht 
nur die Umstellung der Produktion 
und Verluste nach sich, sondern 
auch den Unwillen der Menschen.

Die unvollständige Befriedigung 

dangras. 191 Dezitonnen Silagemais 
je Hektar. Die Brigademitglieder 
Robert österlein, Woldemar Fuchs, 
Alexander Fürst und andere sind 
stolz auf ihre Leistungen.

Die Meinungen und Vorschläge 
der Kommunisten auf der vor­
jährigen Bcrichtswahl Versammlung 
der Farmparteiorganisation wur­
den erfüllt. Die Umgestaltung der 
gesamten Arbeit in der Farm war 
der Schlüssel jener positiven Ver­
änderungen, die schon jetzt we­
sentlich spürbar sind. Die Arbeits­
bedingungen in der Farm sind vipl 
besser geworden.

„Hier haben wir es jetzt leichter“, 
sagte die Bcstmelkerin des Kolchos 
Katharina Fürst. „Also werdpn 
auch unsere Leistungen steigen, 
mehr Jugend wird in die Farm 
kommen.“

Die heutige Qualität der Milch 
zeigt, daß man strenge Forderun­
gen an die Melkerinnen stellt und 
diese gewissenhaft arbeiten. Nicht 
daß jetzt die Arbeit der Melkerin­
nen und Tierzüchter differenziert 
cingcschätzt wird, die Qualität 
der M’lch, der persönliche Beitrag 
zürn gemeinsamen Resultat bei der 
Fazitzichung des sozialistischen 
Wettbewerbs in Betracht gezogen 
wird. Heute spricht man in der 
Farm nicht mehr von Arbeitsver- 
säumnissen. Vielmehr spricht man 
über die Erhöhung der Milcherträge 
und Qualität, über die Verbreitung 
von Erfahrungen der besten Melke- 
rinnen und Kälberwärterinnen, de­
nen zum Beispiel Rosa Schiller, 
Alexander Hugenmeier, Katharina 
Laier u. a. nacheilen. Heute ma­
chen sich die Kommunisten der 
Farm auch Gedanken darüber, wie 
die Gestehungskosten des Futters 
und der Verbrauch von Treibstoff 
zu verringern sind. Wichtig ist, 
daß die Komsomolzen- und Jugend­
brigade „Rasswet“ jedes Jahr mit 
Abgängern der örtlichen Mittel­
schule aufgefüllt wird. Diese Auf­
gabe lösen die Kommunisten des 
Milchabschnilts gemeinsam mit 
dem pädagogischen Kollektiv.

Große Veränderungen vollzogen 
sich in einem Jahr in der Milchfarm 
des Kolchos „Semledelez". Aber die 
neuen Aufgaben in der weiteren 
Entwicklung der Milchprodukten 
in diesem Betrieb, die zur besseren 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms beitragen soll, verdoppeln 
die Verantwortung der Abschnitts­
parteiorganisation für die Lage in 
der Farm.

Aglepes NAUßETJAROW

Gebiet Aktjubinsk

Die Werktätigen des Nachrichten­
wesens veranlaßten die Einwoh­
ner von Arys. des größten Eisen- 
hahnknotens Mittelasiens, sich mit 
dem Kauf eines Fernsehgeräts zur be­
eilen. Sie haben mit fünf Jahren 
70tvorsprung den Bau der Fern- 
-ehbrücke vollendet, über die das 
Gcbictslern-chzentrum auch Sen­
dungen dps Unions- und Republik- 
Programms ausstrahlt.

Solch eine Plankorrektur konn­
ten die Bauleute vornehmen, da 
eie Berge, die seit eh und je Hin- 

. misse für die Radiowellcn waren, 
I*- Verbündete ausnutzten: Einer 

l-.er Berggipfel dient als Grundlage 
des Fernsehzubringers. Er empfängt 

der Bevölkerungsriachfragc nach 
Waren bedingt negalive Ersvlici- 
nungen. darunter, die Spekulation. 
Selbstverständlich muß der ent­
schiedene Kampf gegen eine solche 
abstoßende Erscheinung mit allen 
dem Staat zur Verfügung stehen­
den Mitteln fortgesetzt werden. Das 
Wichtigste aber ist, die Produktion 
ständig zu steigern, die Qualität 
der \\ aren zu verbessern und in­
tensiv die Dienstleistungssphäre 
zu entwickeln, um den Mangel so­
wohl an Waren als auch an Dienst­
leistungen vollständig zu beseiti­
gen. Dafür müssen die Leiter auf 
allen Ebenen, sowohl im Zentrum 
als auch an Ort und Stelle,' per­
sönlich die Verantwortung tragen. 
Es ist wohl an der Zeit, nicht ein­
fach mir von Unzulänglichkeiten in 
der Konsumgüterproduktion zu re­
den, sondern von konkreten Mit­
arbeitern, die hinter diesen Unzu­
länglichkeiten stehen. Die Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane sind 
verpflichtet, dieses wichtige Pro­
blem unter ständiger Kontrolle zu 
halten.

Bekanntlich hat cs das Politbü­
ro des ZK der KPdSU für not­
wendig erachtet, innerhalb des 
Fünfjahrplans für 1986 bis 1990 
und der Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR für einen länge­
ren Zeitraum ein Komplexprogramm 
für die Entwicklung der Konsum­
güterproduktion und des Systems 
der Dienstleistungen für die Be­
völkerung auszuarbeiten, das alle 
wichtigen Seilen des Lebens des 
sowjetischen Menschen erfaßt.

Freilich sollte man nicht darauf 
warten, bis diese Arbeit abgeschlos­
sen ist und buchstäblich ohne Ver­
zug, Schritt für Schritt die dringli­
che Frage lösen.

Bei der Bestimmung der aktuel­
len Aufgaben dürfen die strategi- 
schcn Probleme der Entwicklung 
der Volkswirtschaft keinesfalls aus 
dem Auge verloren werden.

Die Arbeit zur Vervollkommnung 
der Wirtschaftsleitung und die wei­
tere Förderung der Initiativen der 
Arbeitskpllektivc muß bedeutend 
aktiviert werden.

Große Bedeutung messen wir 
dem Wirtschaftsexperiment zur Er­
weiterung der Rechte der Betriebe

Eine der besten Brigaden im Trust „Almaatakultbyfsjrpi" ist die Briga­
de der kommunistischen Arbeit, geleitet vom Verdienten Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR. David Held (im Bild).

Den Dreijahrplan hat sein Kollektiv noch im August zum Tag des Bau- 
aibeiiers erfüllt. Bereits 27 Jahre baut David Held an den größten Objek­
ten in der Hauptstadt Kasachstans nut.

Foto: Viktor Krieger

Meister des Wohnungsbaus
Solche Menschen wie Karl Krüger 

und Sergej Mursalin werden im 
Volk Meister „Goldene Hände“ ge­
nannt. Maurer. Verputzer und An­
streicher, Tischler und Ofensetzer... 
Es gibt kaum einen Bauarbeiterbe­
ruf, deb die beiden nicht vollkom­
men beherrschen. Als man im Sou­
chos „Birshan“ Brigaden für den 
Wohnungsbau in Regiebauweise 
gründete, wurden Karl und Sergej 
die Leiter.

Die jungen Komsomolzen und 
Brigadiere rechtfertigen dieses Ver­
trauen. In kurzer Zeit organisierten 
sie aus im Bau noch unkundigen 
Menschen einheitliche und lei­
stungsfähige Baukollektive. Alle 
Bauarbeiter beherrschen heute art­

Der Fernsehbrücke halfen... die Berge
die Signale aus Tschimkent direkt 
über das Karataugchirgc. Deshalb 
erübrigte sich der. Bau zweier Zwi- 
schcnscnder. die die Verbindung 
im Labyrinth der Gebirgstäler und 
■schluclitcn gewährleisten sollten. 
Dip Entfernung konnte zur Hälfte 
dank dem leistungsstarken Rund­
funkverstärker verkürzt werden, den 
die Spezialisten des Ministeriums 
fijr Nachrichtenwesen der UdSSR 
auf Bestellung der Kasachstaner 
entwickelt hatten.

Im laufenden Planjahrfünft ist 

und zur Verstärkung ihrer Verant­
wortlichkeit für die Arbeitsergeb­
nisse bei, das in verschiedenen Mi­
nisterien durchgeführt wird. In des­
sen Verlauf werden einige neue 
Lcihingselcmcnlc erprobt. Die Er­
gebnisse werden die Grundlage für 
die Ausarbeitung entsprechender 
Vorschläge für die Volkswirtschaft 
insgesamt bilden. Darauf muß man 
sich rechtzeitig auch in anderen 
Zweigen vorbereilen, In den zwölf­
ten Fünfjahrplanzcitraum'' müssen 
wir mit einem gut eingespielten 
Wirtschaftsmcchanismus treten, der 
cs erlaubt, die Möglichkeiten un­
serer Wirtschaft umfassender zu 
nutzen.

Ich muß sagen, daß in der letz­
te» Zeit nicht wenig zur Verbesse­
rung der Qualität der Staatspläne 
geleistet w urdc.

Und doch gibt cs in unserem 
Planungsmechanismus noch eine 
Menge Schwachstellen Einige 
Schlüsselaufgaben der Wirtschafts­
entwicklung werden mitunter den 
entstandenen Bedingungen In die­
ser oder jener Region oder in die­
sem oder jenem Zweig gewisser­
maßen angepaßt. Von einem sol­
chen, sozusagen passiven Stand­
punkt in der Planung müssen wir 
konsequent abrücken.

Die Auswahl der effektivsten 
Entwicklungsrichtungen der Volks­
wirtschaft. der Hauptkettenglieder, 
die gewährleisten, die Wirtschaft 
des Landes schnell auf dem inten­
siven Entwicklungsweg voranzu­
bringen, ist eine der dringlichsten 
Aufgaben bei der Vervollkomm­
nung der Planung und Leitung.

In diesem Zusammenhang möch­
te ich einige Überlegungen anstel- 
lpn.

Die konkrptcn Formen die Leitung 
und Planung müssen den tatsäch­
lichen Bedingungen jeder Etappe 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
des Landes entsprechen. Das ist ei­
ne objektive Gesetzmäßigkeit, die, 
das ist ganz klar, keiner weder 
verändern noch aufheben kann. 
Deshalb ist die Verbesserung des 
Leitungssystems, das sich auf die 
Prinzipien des demokratischen 
Zentralismus gründet, ein Bestand­
teil des gesamten Prozesses der Vcr-
------------------------------ 1--------------------------------  

verwandte Berufe und können ein­
ander ersetzen. Das ermöglichte 
den Brigaden, in diesem Jahr zur 
komplexen Baumethode überzuge- 
hcn. Jetzt sind sie in der Lage, ein 
Wohnhaus vom Nullzyklus bis zur 
Innutzungnahme fertigzustellcn. 
Zwei Vierfamilienhäuscr wurden be­
reits ihrer Bestimmung übergeben, 
weitere Wohnungen für 6 Familien 
werden ebenfalls bald schlüsselfer­
tig sein.

Alle Häuser sind hier mit Wirt­
schaftsgebäuden gebaut um den 
und das Hofgelände ist umzäunt.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koklschctaw

Arys die 500. Siedlung der Republik, 
i|ie Fernsehsendungen empfängt. 
Die Erfahrungen der Nutzung mäch­
tiger Verstärker werden beim Bau 
weiterer Fcrnschübertragungslcitun- 
gen in den Südosigebicten zugute­
kommen, wo Berge fast das ganze 
Territorium einnehmen. Bis zum 
Ende des Planjahrfünfts wird der 
blaue Bildschirm in weiteren 300 
entlegenen Städten und Siedlungen 
Kasachstans aufflammen.

(KasTAG) 

be«serung unserer Gesellschafts­
ordnung.

Jetzt ist die Frage hcrangercift, 
ein Programm zur komplexen .Ver­
vollkommnung des gesamten Lei­
tungsmechanismus auszuarheiten. 
der vollständig der Wirtschaft des 
entwickelten Sozialismus und dem 
Charakter der zu lösenden Aufga­
ben entsprechen muß.

Ich denke, ein solches Programm 
sollte beinhalten:

Die Vervollkommnung der Orga­
nisationsstruktur der Leitung auf 
allen Eigenen und in allen Bestand­
teilen der Volkswirtschaft, ein­
schließlich der Bestimmung der 
Funktionen. Rechte und Verant­
wortlichkeiten der Leitungsorgane 
und Betriebe sowie der organischen 
Verbindung der Interessen des Staa­
tes und der Arbeitskollektive:

die Verbesserung des Systems 
der Volkswirtschaftsplanung. aus­
gehend von den Anforderungen der 
Steigerung der sozialen und wirt­
schaftlichen Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion;

die Erhöhung der Wirksamkeit 
der Gesamtheit der wirtschaftlichen 
Hebel und Stimuli des Wirtschafts­
mechanismus, einschließlich der 
Preisbildung, des Kredit- und Fi­
nanzsystems, der Methoden zur Be­
wertung der Ergebnisse der Wirt­
schaftstätigkeit usw.

Nur durch die komplexe und 
miteinander verbundene Betrach­
tung der Fragen der Verbesserung 
de.« Leitungssystems kann die Auf­
gabe gelöst werden, die Vorzüge 
auf das Umfassendste zu nutzen, 
die die sozialistische Produktions­
weise in sich birgt. Dies muß ein 
wichtiger Bestandteil der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
werden.

Soweit einige Fragen, mit denen 
zu befassen ich für notwendig hielt. 
Darauf beschränkt sich natürlich 
der Kreis der wirtschaftlichen 
Probleme, die einer Lösung harren; 
keinesfalls, um so mehr. da das 
Leben ständig neue aufwirft.

Unsere Erfolge werden in ent­
scheidendem Maße von der Mobili- 
sierung der Massen, vom schöpferi­
schen Verhältnis der Menschen zu 
den übortragenen Aufgaben und 
von der Weiterentwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs abhän­
gen.

Von größter Bedeutung ist die 
sorgfältige Auswahl der Kader 
nach ihren fachlichen und politi­
schen Qualitäten, die Erziehung 
echter Produktionsorganisatoren, 
initiativreicher und befähigter Mit­
arbeiter. Da.« entstandene wohlwol­
lende Verhältnis zu ihnen muß noch 
mehr mit hohen Anforderungen und 
Prinzipienfestigkeit verbunden wer­
den.

W issen.— 
in die Praxis

Auf dem Juniplcnum (1983) des 
ZK der KPdSU wurde betont, daß 
die ökonomische Schulung der 
Werktätigen, die Herausbildung bei 
ihnen einer modernen ökonomischen 
Denkweise, des sozialistischen Un­
ternehmungsgeistes und der Sach­
lichkeit eine große Rolle bei der 
ideologischen Sicherung der Reali­
sierung der Volkswirtschaftsplän?. 
bei der Entwicklung der Ökonomik 
und der Hebung ijircr Effektivität 
spielt. Durch die ökonomische Schu­
lung sind in unserem Gebiet 32 
Prozent aller Werktätigen erfaßt. 
Die Praxis zeigt, daß die Propagan­
disten und die Hörer viel tun für 
die Verstärkung der praktischen 
Ausrichtung des ökonomischen Un­
terrichts, seiner Verbindung mit 
der Produktion. Im vergangenen 
Jahr erarbeiteten die Hörer mit 
Hilfe der Propagandisten 37 000 
Gegenpläne und sozialistische Ver­
pflichtungen. eröffneten 9 000 per­
sönliche Sparkonten und machten 
16 000 Verbesscrungsvorschl ä g e, 
deren Realisierung einen ökonomi­
schen Effekt von über 7 Millionen 
Rubel ergab.

Es wächst die Rolle der ökono­
mischen Schulen und Seminare bei 
der Festigung der Disziplin. Die 
Werktätigen des Gebiets erörterten 
mit Interesse und unterstützten ein­
mütig die Initiative der Moskauer 
..Ehre und Ruhm gemäß der Lei­
stung!“, den Brief der Moskauer 
Propagandisten „Unsere Propagan­
distensorge für die Erziehung zu 
vorbildlicher sozialistischer Diszi­
plin“. In Ekibastus. Jerfnak. in 
größeren Parteikomitecs fanden 
Propagandistenseminare statt, das 
Rayonpartcikomitec Krasnokutski 
und da« Berirksparteikomitee Indu­
strialny veranstalteten wissen­
schaftlich-praktische Konferenzen 
über Fragen der Arbeits- und der 
Produktionsdisziplin. Im Ravon 
Lebjashje trafen sich die Mitglie­
der des Büros des Ravonparteiko- 
mitces mit den Propagandisten, wo 
sie gemeinsam Maßnahmen zur Un­
terstützung der Moskauer Initiati­
ve erörterten.

Der Gebietsrat für ökonomische 
Schulung empfahl, in den Schulen 
und Seminaren I ’iiterrichtsstunden 
zur Erörterung der Aufgaben einer 
weiteren Festigung der Disziplin 
durchzuführen. Auch beim Studium 
der fälligen Themen werden die«e 
Fragen behandelt. Zum Beispiel: In 
der Schule der kommunistischen Ar­
beit der Shelesinsker Mechanisier­
ten Wanderkolonnc Nr. 523 erzählte 
der Propagandist A. Borgardt bei 
der Erläuterung des Themas „Die 
ganze Arbeitszeit für gewissenhafte 
Arbeit“ über die Arbeitsdisziplin in 
der Brigade der Hörer wie auch in 
der ganzen Wanderkolonnc. nannte 
die Namen der Bummelanten und 
zeigte, wie viel das dem Kollektiv 
zu stehen kommt.

Die ökonomischen Kenntnisse, 
die ökonomische Kultur der Werk­
tätigen offenbaren sich am mar­
kantesten im sozialistischen Wettbe­
werb um die Erfüllung und Überbie­
tung der Planaufgaben. an dem 
353 000 Personen teilnehmen.

Die Effektivität der ökonomischen

Das alles sind unaufschiebbar! 
Aufgaben der Parteiarbeit.

Gegenwärtig geht in der Partei 
die Berichts- und Wahlperiode z0 
Ende Die durchgeführten Ver­
sammlungen und Konferenzen zeig­
ten die volle Unterstützung für den 
Kurs de« XXVI. Parteitages der 
KPdSU, des November- und des 
Juniplenums des ZK sowie die 
Ausrichtung aller Parteiorganisatio­
nen auf die entschiedene VervolL 
kommnung des Stils und der Me­
thoden der Parteileitung. Darin se­
hen wir das Unterpfand für di« er­
folgreiche Lösung der neuen Auf­
gaben des weiteren Aufschwungs 
der Volkswirtschaft und der Stei­
gerung des Wohlstandes der so­
wjetischen Menschen.

Genossen!
Abschließend möchte ich einige 

Überlegungen über die besondere 
Rolle und Verantwortlichkeit der 
Mitglieder de« Zentralkomitees der 
KPdSU, aller in diesem Saal an­
wesenden Teilnehmer des ZK-Ple- 
nums. gegenüber der Partei und 
dem .Volk äußern.

Mit den kollektiv ausgearbeiteten 
Beschlüssen des Novemberplenums 
inspirierten wir die Werktätigen und 
orientierten sie aut eine gute Ar­
beit. Gleichzeitig haben wir große 
Erwartungen geweckt. Es ist nicht 
wenig getan worden, doch vieles 
liegt noch vor uns.

Millionen Kommunisten und Par­
teilose glauben grenzenlos an die 
Partei und sind bereit, die Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
der Lage in der Wirtschaft und ig 
anderen Bereichen des gesellschaft­
lichen Lebens zu unterstützen. Das 
erlegt uns allen, ausnahmslos je­
dem. eine gewaltige persönliche Ver­
antwortung auf, und wir sind ver­
pflichtet dieses hohe Vertrauen 
des Volkes zu rechtfertigen.

An welchem Abschnitt die Mit­
glieder und die Kandidaten des ZK. 
die Mitglieder dpr Zentralen Revi­
sionskommission auch immer arbei­
ten, ob in der Regierung oder in 
den Zweigen der Volkwirtschaft, 
in Partei- und Staatsorganen oder 
in der Wissenschaft, in der SphäTt 
der Kultur oder im diplomatischen 
Dienst, immer müssen wir daran 
denken, daß wir politische Führer 
sind und die Interessen der Partei 
und des Volkes über alles zu stel­
len haben.

Den Ton angeben und ein würdi­
ges Beispiel in der Arbeit sein, 
alles für die Entwicklung der Wirt­
schaft und der sozialen Beziehungen 
sowie für die Verbesserung des Le­
bens der Menschen tun, sich in al­
lem unbeugsam von den erhabenen 
Leninschen Prinzipien leiten las­
sen — das ist heute das Wichtigste.

Ausbildung und Erziehung der 
Werktätigen läßt sich am Beispiel 
des Pawlodarer Aluminiumwerks, 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, zeigen. Fast die gan­
ze Produktion wird hier mit dem 
ehrenvollen Fünfeck markiert. Die 
schöpferische Suche des Kollektivs 
ermöglichte es. eine neue Technolo­
gie der Verarbeitung minderwerti­
ger Bauxiten zu meistern, wodurch 
sich die Rohstoffbasis des Zweigs 
bedeutend erweiterte. Für die Er­
gebnisse dieser Arbeit wurde eine 
große Gruppe Arbeiter des Werkes 
mit dem Staatspreis der UdSSR 
gewürdigt. Fast 70 Prozent der 
Werktätigen lernen in verschiede­
nen Formen des ökonomischen Un­
terrichts. Große Aufmerksamkeit 
schenkt man hier der Propaganda 
fortschrittlicher Erfahrungen, die 
in 105 Schulen der kommunisti­
schen Arbeit und 18 Schulen fort­
schrittlicher Erfahrungen studiert 
werden.

Die Initiative des Helden der So­
zialistischen Arbeit W. Posdnjakow. 
Oberapparatefahrer in der Naß­
metallurgieabteilung, Nebenberufe 
zu erlernen, wurde von vielen Ar- 
beitskollektivcn des Gebiets aufge­
griffen. Im weiteren entwickelte sie 
sich zur Bewegung „Jedem Arbeiter 
einen Nebenberuf!“ Die wertvolle 
Initiative des I.eninordenträgers A. 
Turakbajew „Den technologischen 
Komplexen und Aggregaten die 
Entwurfsleistung!" wurde zur De- 
vise vieler Schrittmacher der Pro­
duktion. Allein im Werk stieg die 
Produktivität der Ausrüstungen um 
8 bis 13 Prozent. Übrigens wurden 
die Arbeitserfahrungen der Kollek­
tive unseres Gebiets in das Pro­
gramm des Kurses „Fortschrittliche 
Erfahrungen der Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit“ auf genommen.

Dank der Anwendung der 
Schtschokin-Methode wurde irp 
Werk in den letzten vier Jahren 
480 Personen freigcstellt und in 
andere Abschnitte übergeführt, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 15.7 
Prozent. Durch Vereinigung von 
Berufen und Erweiterung der Be­
dienungszonen konnte die Zahl der 
Beschäftigten um 200 Personen ver­
ringert werden. Die hohen Arbeits­
resultate des Werkkolletivs wurden 
gebührend cingeschätzt — bereits 
neun Jahre nacheinander wird es 
mit der Roten Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK de« 
Komsomol ausgezeichnet, das sie­
bente Mal wurde es in die Union«- 
chrentafel der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ein­
getragen.

Die genannten Beispiele zeigen, 
daß die sachkundige Organisation 
der ökonomischen Schulung die 
Endresultate der Wirtschaftstätig 
keit der Arbeitskollektive bedeutend 
beeinflussen.

Alexander IWANOW. 
Konsulent am Haus für politi­
sche Aufklärung des Pawloda­
rer Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans
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" —— In den Briiderländern

Großbaustelle des Jahrfünfts
HAVANNA. ..Diese Baustelle ist 

ein Schwerpunktobjekt des Kom­
munistischen Jugendverbandes Ku­
bas!** teilt ein Plakat allen Zugerei­
sten mit, die gekommen sinck um 
in der Nähe der Stadt Santa Gruz 
del Korte im Osten der Provinz 
Havanna, ein Wärmekraftwerk auf­
tu bauen — das größte auf Kuba 
und eines der größten in ganz La­
teinamerika. Auf dem fast zwei Ki­
lometer langen Bauplatz finden die 
Erdarbeiten ihren Abschluß, inan 
hat mit dein Bau der Werkanlagen 
des künftigen Riesen der kubani­
schen Energetik und mit der Mon­
tage der Ausrüstungen begonnen.

In weniger als 60 Jahren der 
Volksmacht hat die Mongolei den 
Weg vom feudalen Mittelalter zu 
einem Industrie- und Agrarland zu­
rückgelegt, das erfolgreich den So­
zialismus auf baut. Audi die mongo­
lische Wissenschaft. Kultur und 
Kunst haben große Höhten erreicht.

Die MVR baut eine neue Gesell­
schaft in enger Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und anderen Bru­
derländern der sozialistischen Ge­
meinschaft auf.

Im Bild: Im Labor für Kernfor­
schungen der Mongolischen Univer­
sität.

Foto: TASS

Von den Stapeln 
in Stralsund

BERLIN. Als die wichtigste Auf­
gabe im bevorstehenden vierten 
Jahr des Planjahrfünfts nannten 
die Delegierten der Gewerkschafts­
konferenz aus der Stralsunder 
Volkswerft die Lieferung von 34 
Gefrierschiffen vom Typ „Atlan­
tik 333“. Dieses Schiff stellt eine 
Kombination von Trawler und Sei­
ner dar und ist mit hochleistungs­
fähigen Ausrüstungen zum Fan­
gen, Verarbeiten und Gefrieren der 
Fische ausgestattet. Die „Atlan­
tik 333" unterscheiden sich von 
ihren Vorgängern dadurch, daß sie 
ihr Gewerbe in der Nähe der Kü­
ste in einer verhältnismäßig gerin­
gen Tiefe betreiben, können. Bis 
19è5 werden die Stralsunder Schiff­
bauer 100 solcher Trawler für die 
UdSSR bauen. Außerdem wird 
man im bevorstehenden Jahr auf 
der Werft mit dem Bau eines wei­
teren Fischereifahrzeugs „Trawler- 
Fabrik-AÜantik-488" beginnen, das 
ebenfalls für die sowjetische Fi- 
schereiffotte bestimmt ist- -----

In den drei Jahrzehnten ihres 
Bestehens hat sich die Stralsunder 
Werft in ein auf den Bau von 
Fischereifahrzeugen für die RGW- 
Mitgliedetaaton speziali s i e r t e s 
Großzentrum verwandelt. Von ih­
ren Stapeln sind insgesamt etwa 
1 400 Trawler von mehr als 20 Ty­
pen gelaufen. Diese Erfolge wurden 
in entscheidendem Maße durch 
das Zusammenwirken mit den so­
wjetischen Schiffswerften und Au­
ßenhandelsorganisationen geför­
dert.

Die Umrisse des Wärmekraftwerks, 
dessen Entwurfskapazität mehr als 
1,2 Millionen Kilöwatt ausmachen 
wird, werden allmählich immer 
deutlicher.

Nach seiner Wirtschaftlichkeit 
und dem geringen Grad der Um­
weltverschmutzung wird das Wär­
mekraftwerk einzigartig sein, teil­
te dem TASS-Korrespondenten der 
Chef des Bauobjekts Eduardo Alc- 
nedez mit. Der billige Heizstoff für 
dieses Wärmekraftwerk wird zur 
Erhöhung seines Verbrenntings- 
frads eine Sonderbcarbeilung er- 
ahren. Diese Großbaustelle, sagte

Auf Weltniveau
PRAG. Im Ataschinenbaubetrieb 

„Jan Svcrma" in der Stadt Slany 
bat man mit dem Bau nichtschie­
nengebundener selbstfahrendcr Kra­
ne begonnen. Ihren technischen Pa­
rametern nach stehen sic auf dem 
.Niveau der besten Weltmuster und 
sind vorwiegend für den Einsatz 
im Hüttenwesen sowie für das 
Verladen und Entladen der Contai­
ner bestimmt.

5 000 000. Radiogerät
BUKAREST. Im Werk „Tehno- 

ton“ von Jassy hat man das 
5 000 000. Radiogerät zusammenge­
baut. In den zehn Jahren des Be­
stehens dieses modernen Betriebs 
der jungen rumänischen Funk­
elektronik war hier die Produktion 
von mehr als 140 Typen funkelek­
tronischer Apparatur, darunter auch 

er, darf mit vollem Recht ein Ob­
jekt der kubanisch-sowjetischen 
Freundschaft genannt werden: Dir 
Entwurf, die Technologie und die 
Ausrüstungen sind von sowjeti­
schen Ingenieuren entwickelt wor­
den. Am Bau des Wärmekraftwerks 
ist neben den Kubanern eine gro­
ße Gruppe sowjetischer Fachleute 
beteiligt Unser Kollektiv, sagte 
É. Menedez, ist sich der Bedeutung 
des Kraftwerks für die Zukunft der 
nationalen Energetik gut bewußt 
und löst erfpigreich die ihm ge­
stellten Aufgaben. Das Kollektiv 
wird auch künftig hoch c|ie Ehren­
fahne des Scliwcrpunktbaus des ku­
banischen Planjahrfünfts tragen, 
betonte E Menedez.

Der Betrieb in Slany baut Kra­
ne von zwei Typen — mit 30 und 
38 Tonnen Tragfähigkeit. Das Feh­
len der Schienen ermöglicht es, dm 
Fläche der Lagerräume bedeutend 
zu erweitern und Arbeitskräfte zu 
sparen. Der Einsatz dieser lei­
stungsfähigen Maschinen im Hüt­
tenwesen z. B. kommt um 45 Pro­
zent billiger zu stchep als bei den 
schienengebundenen. Auch der Bau 
dieser Krane fordert geringeren 
Aufwand.

von Kafferradios, orts-festen und 
Kraft« agenempfängern, Kassetten­
tonbandgeräten, Sende- und Emp­
fangseinrichtungen für Schiffe und 
Flugzeuge, von Fernsehausrüstun­
gen usw. gemeistert worden. Ge­
genwärtig baut man im Werk tag 
lieh mehr als 2 000 Radiogerä'c 
Die Erzeugnisse des Betriebs wer­
den in viele Länder exportiert.

Der Abgeordnete der Versamm­
lung der Republik von der Portu­
giesischen Demokratischen Bewe­
gung, Raul Castro, hat den Kurs 
der Sowjetunion gegen die Versu­
che Washingtons, militärische Über­
legenheit zu erlangen, nachdrück­
lich unterstützt.

Die Gegenmaßnahmen zur äu­
ßerst gefährlichen Entscheidung 
des Pentagon und der NATO, neue 
amerikanische Niiklearraketcn in 
Westeuropa zu stationieren, erge­
ben sich logisch aus der konsequen­
ten Friedenspolitik der UdSSR, die 
sich auf dem internationalen Schau­
platz betreibt, sagte Castro in ei­
nem TASS-Interview. Die Maß­
nahmen bestätigten die Rolle der 
Sowjetunion als des Haupthinder­
nisses für die Realisierung der 
wahnwitzigen Pläne des Imperialis­
mus, einen Kernwaffenkrieg zu ent­
fesseln, führte er weiter aus.

Mit einer wichtigen Initiati­
ve sei vpr kurzem unter an­
deren die Portugiesische Demo­
kratische Bewegung hervorgetrelen, 
die vorschlug, dqs Territorium 
Portugals und cjie ganze Pyrenäen­
halbinsel zu einer atomwaffenfreien 
Zone zu erklären.

Vorschlag 
begrüßt

Die Jugend Indiens begrüßt den 
Vorschlag des Kommunistischen 
Jugendverbandes der Sowjetunion, 
die 12. Weltfestspielc der Jugend 
und Studenten 1985 in Moskau 
durchzuführen. In einer in Delhi 
verbreiteten gemeinsamen Erklä­
rung der Föderation der Demokra­
tischen Jugend und des Studenten­
bundes Indiens wird darauf hinge- 
wiesen, daß die Einberufung dieses 
Forums in die Hauptstadt der 
UdSSR im Zusammenhang mit der 
Verkündung eines internationalen 
Jahres der Jugend durch die 
UNO und den Feierlichkeiten an­
läßlich des 40. Jahrestages de6 
Sieges über den Hitlerfaschismus 
besondere Bedeutung erlange.

„Seit den vorherigen Weltfcst- 
spielen der Jugend und Studenten 
in Havanna ist die AAenschheit Zeu­
ge der sprunghaften Eskalation der 
aggressiven Politik der imperialisti: 
sehen Kräfte mit den USA an der 
Spitze geworden, die unseren Pla­
neten in den Brand einer thermonu­
klearen Katastrophe stoßen“, heißt 
es in der Erklärung weiter. „Wir 
sind gewiß, daß die Veranstaltung 
der 12. Weltfestspiele in Atoskau 
zu einer beeindruckenden Demon- 
stration der.Einheit und Solidarität 
der Jungen und Mädchen verschie­
dener Länder im Kampf gegen den 
Krieg und für einen dauerhaften 
Frieden wird.“

Zuvor war das Angebot des Kom­
munistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion von der alljndiEchen 
Studentenföderation unterstützt 

worden.

Regierung und Volk sprechen 
verschiedene Sprachen

USA-Präsident Reagan hat auf 
einer Pressekonferenz in Washing­
ton erklärt, er sei Opfer einer fal­
schen Auslegung seiner Politik, 
denn seine sozialen Programme 
richteten sich gegen keinerlei Be­
völkerungsgruppen der Vereinigten 
Staaten. Diese Erklärung des Prä­
sidenten ist berufen, die Ergebnisse 
einer Meinungsumfrage zu widerle­
gen. wonach Reagan bei den Frau­
en und bei den nationalen AAinder- 
heiten nur geringes Ansehen ge­
nießt.

Aber die „falsche Auslegung", 
von der der Präsident auf der 
Pressekonferenz sprach, ist derma­
ßen verbreitet, daß die Nationale 
Organisation der Frauen eine Ak­
tionskampagne elnleitcte, um die 
Wiederwahl Reagans zum Präsiden­
ten zu verhindern. Und die Führer 
der Bewegung für die Bürgerrech­
te der afroamerikanischen Bevöl­
kerung in den USA, haben diese 
Bevölkerungsgruppe, die jahrelang 
die Wahlen boykottiert haben, jetzt 
aufgefordert, an den Präsident-

Für Abzug des italienischen 
Kontingents aus Libanon

Italiens Präsident Pertini hat 
sich für den Abzug des italieni­
schen Kontingents aus den „Multi­
nationalen Streitkräften“ zur Auf­
rechterhaltung des Friedens in Li­
banon ausgesprochen.

Derzeit sei Italien dem ernsten 
Risiko ausgesetzt, in den Krieg 
hincingezogen zu werden, sagte 
Pertini auf einer Pressekonferenz 
in Rom. „Deshalb bin ich der An­
sicht, daß die italienischen Truppen 
Libanon verlassen sollen. Die La­
ge in diesem nahöstlichen Land ist 
explosiv, und das italienische Par­
lament muß sich Rechenschaft dar­
über ablegen. Die Anwesenheit der 
USA in Libanon ist auf den Schutz 
der Interessen Israels und nicht 
der Interessen des Friedens gerich­
tet. Sic werten auf dieses Land 
Tonnen von Bomben.”

Pertini äußerte tiefe Besorgnis 
über das Schicksal das arabischen 
Volkes von Palästina, wobei er auf 
die Notwendigkeit der Anerken­
nung der palästinensischen Befrei­
ungsorganisation als des einzigen

Buch über Verbrechen
Ein „Weißes Buch über die Ag­

gressionsakte des Rassistenregimes 
Südafrikas gegen die Volksrepublik 
Angola in den Jahren 1975—1982“ 
ist in der Organisation der Verein­
ten Nationen als ein offizielles Do­
kument verbreitet worden. Es wur­
de vom Außenministerium der 
Volksrepublik Angola gemeinsam 
mit den Abteilungen für Informa­
tion und Gerichtsorgane der MPLA- 
Partei der Arbeit vorbereitet.

In dem Dokument werden die 
Verbrechen und Aggressionsakte 
dargcstellt. die von den Streitkräf­
ten des südafrikanischen Regimes

----------  Kommentar---------  
’chaftswahlen 1984 aktiv teilzuneh­
men und durch ihre Gegenstim­
men ihre Einstellung zu dem der­
zeitigen Herrn des Weißen Hauses 
zu demonstrieren.

Die Ausführungen Reagans wer­
den tatsächlich in keiner Weise 
durch den innenpolitischen Kurs 
bestätigt, der darauf beruht, Mittel 
aus friedlichen Zweigen der Indu­
strie und sozialen Fonds in den 
Bereich des Militär-Industrie-Kom­
plexes umzuverteilen.

Dieser Prozeß wirkte sich be­
sonders Schmerzhaft auf die ärm­
sten und besonders diskriminierten 
Schichten der USA-Bevölkerung 
aus. Die Gesamtzahl der Amerika­
ner, die unter der offiziell anerkann­
ten Armutsgrenze leben, betrug in 
den letzten drei Jahren 34 Millio­
nen Personen. Davon sind 40 Pro­
zent Vertreter nationaler Minderhei­
ten. Die Arbeitslosigkeit uqtcr den 
Afroamerikanern erreicht 20 Pro­
zent und unter der afroamerikani­

legitimen Vertreters dieses Volkes 
hinwips

Der Aufruf des Präsidenten Ita­
liens hat in westlichen Ländern, 
vor allem in denjenigen, starke Re­
sonanz gefunden, die den soge­
nannten „multinationalen Streit­
kräften“ angehören. In Pressekojn- 
mentaron wird unterstrichen, daß 
er die wachsende Unzufriedenheit 
der Öffentlichkeit und politischer 
Kreise mit der gefährlichen Rolle 
widerspiegle, die Washington sei­
nen Partnern aufdrängt, und von 
den zunehmenden Differenzen in 
ihrem Lager zeugt. Die in London 
erscheinende „Financial Times" 
wertet die Erklärung Pertinis als 
einen „Angriff auf die Libanon- 
Politik der Reagan-Administration". 
Nach Ansicht der Pariser „Le Quo- 
tidien de Paris“ würde die „Eva­
kuierung der Italiener die Anwesen­
heit amerikanischer Soldaten in 
Libanon in den Augen ncr ameri­
kanischen Öffentlichkeit als eine Ak­
tion ausschließlich der USA und 
nicht als eine multinationale In­
itiative aussehen lassen.“ 

gegen Angola verübt wurden, und 
Tatsachen der ständigen Verlet­
zung der Souveränität und der ter­
ritorialen Integrität des Landes an­
geführt. Bei nur einem Luftüber­
fall der Rassisten und der Banden 
der MaFionettengr uppierung 
UNTTA auf das Flüchtlingslager in 
Kassinga im Jahre 1978 wurden 
Gl2 Kinder, Frauen und Greise ge­
tötet. Der Schaden, der 1980 der 
Volkswirtschaft der Volksrepublik 
Angola infolge der Aggression zu­
gefügt wurde, beziffert sich auf 
230,9 Aiillionen Dollar, heißt es in 
dem „Weißen Buch".

schen Jugend 45 Prozent
Während der rcaganschen Amts­

zeit hat sich die Zahl der Ameri­
kaner um zwei Millionen vergrö­
ßert, die gezwungen sind, ein kläg­
liches Dasein zu fristen. Heute hat 
diese Zahl 12 Millionen erreicht. 
Und gerade die Frauen, auf deren 
Schultern die Sorgen und Schwie­
rigkeiten des Haushalts lasten, 
verspüren besonders scharf die ver­
hängnisvollen Folgen der berüch­
tigten Reagonomic. Leere Kühl­
schränke in der Familie sind ein 
schwerwiegendes Argument. Es ist 
weit ernsthafter als die rhethori- 
sche Phrasen des Präsidenten.

Diese Tatsachen gehören zu den 
Realitäten Amerikas von heute. 
Und vergeblich hofft Reagan dar­
auf, die amerikanischen Frauen und 
die Hunger leidenden oder obdach­
losen V ertreter der nationalen Min­
derheiten davon zu überzeugen, 
daß a|l ihre Not in der „falschen 
Auslegung" seiner Innenpolitik ih­
re Ursache haben.

Wadim BIRJUKOW

HELSINKI. Der finnische Pre« 
mierminister, Kalevi Sorsa, hat sei» 
ne tiefe Befriedigung über die Hal­
tung der, Sowjetunion zur Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone 
im Norden Europas zum Ausdruck 
gebracht. Die Sowjetunion sei be­
reit, zum Fortschritt in der Frage 
der Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone im Norden des Konti­
nents beizutragen, sagte Kalevi 
Sorsa in einem Interview der Zei­
tung „Turun Sanomat". Diese Hal­
tung der UdSSR sei während des 
jüngsten offiziellen Besuches des 
finnischen Außenministers, Paavo 
Vaeyryncn, in der Sowjetunion be­
kräftigt worden, hob Kalevi Sorsa 
hervor.

NEW YORK. Der ehemalige Vi­
zepräsident der Vereinigten Staa­
ten, Walter Mondale, der sich urp 
seine Nominierung zum Präsident­
schaftskandidaten der Demokrati­
schen Partei bewirbt, hat sich zu­
gunsten einer Vereinbarung mit der 
Sowjetunion über das beiderseitige 
und überprüfbare Einfrieren der 
nuklearen Arsenale ausgesprochen. 
Die Vorbeugung der Gefahr eines 
nuklearen Infernos sei das Haupt­
problem, sagte er in einem Inter­
view der „New York Times“.

Walter Mondale kritisierte scharf 
die Politik der Reagan-Administrq- 
tian im Nqhen Osten und in Mit­
telamerika. Die Folgen der Reaga- 
nomic bezeichnete er als „kata­
strophal“.

TOKIO. Der Vorsitzende der Li- 
beraldemokratischen Partei. Yasu- 
hiro Nakasone, ist zum Minister­
präsidenten Japans wiedergewählt 
worden. Auf der durchgeführten 
Sitzung des Unterhauses des Par­
laments wurde seine Kandidatur 
außer den Abgeordneten der Libe- 
raMemokratiscnen Partei auch von 
den Abgeordneten des Neulibera- 
len Clubs (NLC) unterstützt

NATO: Raketen statt sozialer Sicherheit
Vor 35 Jahren — Im Dezember 19*0 —verabschiede­

te die Vollversammlung der Vereinten Nationen die 
allgemeine Mcnschenrcchtserklärung. Ungeachtet des 
Geschwätzes westlicher bürgerlicher Politiker und ih­
rer Medien über die Verwirklichung und Wahrung der 
Menschenrechte in den sogenannten westlichen Demo­
kratien sieht die Realität dort entschieden anders aug: 
Arbeitslosigkeit, soziale und Rechtsunsicherheit, zu­
nehmende Kriminalität und die Flucht in die Droge, vor 
allem unter Jugendlichen, ja auch Hunger und Armut 
qehören zu den Kennzeichen jener Gesellschaft. Diese 
Gebrechen werden sich noch erheblich verschärfen, da 
di« Regierungen zu pinem neuen großen Raubzug auf

die Taschen der Werktätigen angesetzt haben, um die 
steigenden HAIO-Hüsturg^autgabcn zu decken. So 
werden unter den Waffenprojekten des Pentagon die 
landgestützten Cruise Missiles schätzungsweise minde­
stens 12,3 Mrd. Dollar verschlingen. Das geplante U- 
Boot-Raketensystem „Trident" wird den britischen 
Steuerzahler mindestens 7,5 Mrd. Pfund kosten.

Die hier zusammcnqcstelltcn Fakten entstammen 
ausschließlich westlichen Quellen. Sie sind nur ?iniqe 
der vielen Beispiele für d‘e men:c!'cn nv/Cidigpn Le- 
bensbedinqunqen, die die Pro’itqesetze und die NATO- 
Hochrüstunq Millionen Menschen in kapitalistischen 
Ländern aufbürden.

Menschenhandel
„Seit wir unsere neue Dienst­

stelle (gegen illegale Beschäftigung) 
haben. sind uns einige dicke Fi­
sche ins Netz gegangen", sagt 
Hamburgs Arbeitsamtschef Dietrich 
Oldenburg.

Einen ganzen Ring von Men­
schenhändlern mit Zentrale in der 
Hansestadt hat seine Hamburger 
Sonderdienststelle kürzlich ge­
knackt. Auf der Verleihscitc: rund 
zwei Dutzend illegale Firmen. Auf 
der Entleihspite im Bereich Metall­
verarbeitung achtzehn Firmen aus 
ganz Norddeutschland, von Emdcp 
bis Flensburg. Dazu aus der Bau­
branche cm Dutzend Firmen.

über die Zentrale in Hamburg 
waren jahrelang Hunderte von il­
legalen Leiharbeitern — viple aus 
dem Ausland — hin- und hergescho­
ben worden.

Solche spektakulären und er­
folgreichen Aktionen blieben bisher 
Ausnahmen. „Wie ein Krebsscha­
den“ (Arbqitsamtschcf Oldenburg) 
breitet sich die illegale Leiharbeit 
fast unkontrolliert weiter aus.

Eine beinahe paradoxe Situation: 
ßuf der einen Seite Massenarbeits­
losigkeit, auf der anderen Seile das 
blühende Geschäft mit der illega­
len Lciharbeit Doch die Erklärung 
ist einfach Souoh| Verleih* als 
auch Entleihfirma kassieren dabei.

Denn auf dpn kaurp glaublichen, 
aber wohl — wie Experten bestäti­
gen — realistischen Betrag von 35 
Mrd. Mark schätzt Konrad Carl, 
Chef der Industriegewerkschaft 
Bau-Steine-Erdcn. das Umsatzvplu- 
men des Menschenhandels.. Dem 
Staat entstehen dadurch Steueraus- 
fälle von 10 Mrd. Mark. weitere 5 
Mrd. Mark gehen Krankenkassen 
und Sozialversicherung verloren. 
Mehr als 300 000 Arbeiter werkeln 
nach Carls Berechnungen allein im 
Baubereich illegal — ein Skandal 
angesichts der fast 130 000 arbeits­
losen Bauarbeiter. Die Lösung kann 
nach Ansicht von Christof Bur- 
meester von der IG Bau-Steine-

bot der Leiharbeit bringen. Bis 
1967 war Leiharbeit in der Bundes­
republik verboten. Ein Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts hob die­
se Vorschrift auf.

Schwere 
Gesundheitsschäden

Studien über physische, und 
psychische Schäden. die mit der 
Arbeitslosigkeit in Zusammenhang­
stehen, erbrachten folgende Ergeb­
nisse:

— Dr. Sidney.Cobb und Dr. Sta­
nislaw Kasl von der ^ale Uniyer- 
sity (US-Bundcsstaat Connecticut) 
stellten bei Fabrikarbeitern, die ihre 
Arbeitsplätze auf Grund von Wprlj- 
stjilicßungen verloren, hohe Choleste­
rinspiegel und erhöhten Blutdruck 
fest (beides Anzeichen für eine Ver­
schlechterung der Herzfunktion). 
Die Selbstmordrate war bei diespn 
Arbeitern 30mal so hof|i wie durch­
schnittlich im nationalen Maßstab.

Lehrermangel und
Analphabetismus

Mehr als 100 000 Pädagogen 
fehlen in den Schulen dar bkd 
auf Grund von Streichungen in 
den Sozial- und Bildungsetats 
der Städte, Gem einden .ind Bun­

desländer. Gleichzeitig sind mehr 
als 42 000 Lehrer arbeitslos. Al­
lein im vergangenen Jahr wur­
den 6 500 Stellen gestrichen. Bis 
Unde des Jahrzehnts wird mit 
rund 200 000 arbeitslosen Leh­
rern gerechnet.

Etwa 3 Millionen Menschen 
entsprechen in der DrlD nicht 
den Internationaler. Anforderun­
gen an einen Lese- und Schreib- 
kundigen.

Während die britischen RU- 
stungsausgaben real, d. h. unter 
Berücksichtigung der Inflation, 
jährlich um 3 Prozent wachsen 
Sollen, gehen die Ausgaben im 
sozialen Bereich weiter zurück. 
So werden Im Hai«h’lt 1984 81 
die Ausqaben <Ur Bildung real 
um mindestens 0,5 Prozenj 
niedriger sein als im laufenden 
Haushalt.

— Dr. Ramsay Liem von der Bo­
ston Univcrsity und Dr. Paula 
Rav man von der Brandeis Universi- 
ty konstatierten bei Arbeitslosen, 
cjic zuvor in der Flugzeugindustrie 
in Hartford (US-Bundesstaat Con­
necticut) beschäftigt waren, eine 
erhöhte Häufigkeit psychischer und 
Vcrhaltensstöiungen. Zu den psy­
chischen Symptomen gehörten Para­
noia und klinische Depressionen. 
Weiterhin wurden stärkeres Rauchen. 
Alkoholismus, Schlaflosigkeit und 
größere Veränderungen in Vcr- 
haltensmustern. auch in den Be­
ziehungen zu anderen, festgestellt.

— Auch ein Zusammenhang zwi­
schen erhöhter Kindersterblichkeit 
und mangelnder Schwangerenbe­
treuung ist bereits oft dokumentiert 
worden, wie in einer umfangreichen 
Studie der National Academy of 
Sciences, die 1973 in New York 
durchgeführt wurde.

So ist es keine Überraschung, 
daß die Kindersterblichkeit in Zent- 
ral-Harlcm zwischen 1977 und 1982 
stark anstieg oder daß sie in A\i- 
chigan zunimmt, dem Staat nut

Kinderarbeit und 
Jugendarbeitslosigkeit

Mindestens 200 000 Kinder un­
ter 15 Jahren werden in Italien 
als billige Arbeitskräfte ausge­
beutet.

Schätzungen des BRQ-Kindpr- 
schutzbundcs zufolqe werden pro 
Jqhr in der BRD illegal 100UOU 
bis 300 000 Kinder als Arbeits­
kräfte beschäftigt.

In Großbritannien gehen 1,5 
Millionen Kinder einer Teilbe­
schäftigung nach oder arbeiten 
illegal für Minimallöhne, um zu 
dem von der Inflation ausgehnhl- 
ten Familienbudget ein paar Pen­
nys beizusteuern.

Amtlichen Angaben zufolge 
•waren jm Sommer 1933 in Italien 
1,75 Millionen junge Menschen

I zwischen 14 und 29 Jahren ar- 
• beltslos.
I Im Oktober waren In der
BRO und in Westberlin last 
187 000 Jugendliche unter 20 
Jahren arbeitslos. 250 000

I Jugendliche der BRD sind, wie 
| acr onu-uewerKscnarts d u n a 

DGB mr'dete, noch Immer ohne
I Lehrstelle. 

der höchsten Arbeitslosenrate auf 
Grund von Entlassungen ip der 
Autoindustrie.

RauschgiftSGhwemme
Mit steigender Jugendarbeitslo­

sigkeit nimmt die Zahl der Dro­
genabhängigen zu. „Es kann kein 
Zweifel daran bestehen'.*, beantwor­
tete Spzialministcr Armin Clauss 
vor dem hessischen Landtag eine 
Große Anfrage der SPD, „daß die 
Ausbreitung des süchtigen Miß­
brauchs von Rauschmlttcln in un­
mittelbarem Zusammenhang mit 
den ökonomischen, sozialen und kul­
turellen Spannungen innerhalb der 
industriellen Gesellschaft steht.“

Ein junger Juqkie (Rauschgift­
süchtiger) drückt das einfacher aus: 
„Was nützt es mir, wenn ich clcan 
wprde. Dann sitze ich ohne Job 
und Zukunft auf der Straße. Da 
knall' ich mir doch lieber den Kopf 
Yol|."

Auf die Bundesrepublik rollt eine 
neue Welle von harten Drogen zu. 
Erich Straß, oberster Rauschgift­
fahnder beim Bundeskriminalamt 
(BKA): „Der Nachschub kommt in 
ungeheurem Ausmaß." Gleichzeitig 
steigt die Zahl der Drogentoten 
rapide. 1983 wird ein Jahr mit vor­
aussichtlich über 500 Drogentpten.

Die Raiischgiftsyndikpto setzen 
nach Schätzungen von Fachleuten 
heute weltweit jährlich mehr als 30

Steigende 
Kriminalität

Wegen Verbrechen und Verge­
hen haben im vergangenen Jahr 
in der BRD rund 081 000 Perso­
nen vor Gericht gestanden, et­
wa 30 000 Menschen mehr als 
im Jahr zuvor. Hiervon wur­
den, so teilte das Statistlfphe 
Bundesamt mit, H2 OüO zu ei­
ner Freiheits-, Geld oder Jugend­
strafe verurteilt. Ubcraurch- 

| schnlttllch hoen ist der Prozent­
satz von inkriminierten jungen 
Männern Im Alter zwischen 14 
und 21 Jahren. Insgesamt wurde 
jeder 17. männliche Heranwach­
sende mit einer Strafe belegt.

Von 19ß0 bis 1982 erpönte sich 
In Italien die Zahl der Verbre­
chen (Diebstähle nicht moeqrit- 
fen) von 600 000 aut 644 UUO. 
Die Zahl der Morde wuchs um 
nahezu ein Viertel.

In den ersten 6 Monaten die­
ses Jahres betrug die Zahl der 
gemeldeten Verbrechen in Groß­
britannien mehr als 3 Millionen, 
10 Prozent mehr als Im gleichen 
Vorjahreszeitraum.

In den USA werden allein In 
New York etwa 700 000 Vorbre­
chen Im Jahr begangen.

Mrd. Dollar um. Allein in der Bun­
desrepublik wurden Drogen für 
sechs Mrd. Mark verkauft.

„Wer als Drahtzieher einer krimi­
nellen Organisation profitorieniiert 
arbeiten will", sagt die Frankfurter 
Oberstaatsanwältin Adelheid Wer­
ner von der Abteilung Schwerpunkt­
kriminalität. „muß wie ein kühl kal­
kulierender Kaufmann seine Markt­
chancen abwägen." Am Main lie­
ferten sich rivalisierende Gruppen 
im „mittleren Management“ regel­
rechte Schlachten, um einander aus­
zuschalten. Die Polizei ermittelt 
wegen Nötigung. Körperverletzung, 
Erpressung und Mord. Ein Fahnder: 
„Bei den hohen Kapitaleinsätzen 
bedeutet ein Menschenleben prak­
tisch nichts."

Im erston Halbjahr 1983 wurden 
145.8 kg Heroin beschlagnahmt — 
ein Bruchteil der Menge auf dem 
Schwarzmarkt. Das BKA schätzt, 
daß in der Bundesrepublik pro Jahr 
und 8 t harte Drogen — Heroin, 
Kokßin oder Morphin — auf dem 
Markt sind.

Menschenraub
Der amtlichen Statistik zufolge 

wurden 1982 in Italien insgesamt 
235 (1981: 265) Fälle von Men­
schenraub angezeigt. Die Sicher­
heitskräfte geben zu. daß die Dun­
kelziffer weit darüber liegt, daß 
manche Entführungen nie der Poli-

Gewalt 
gegen Kinder

Schätzungsweise 1.5 Millio­
nen Kinder worden jährlich In 
der BRD körperlich milh«ndelt. 
Ursache dafür sind dem Kin­
derschutzbund der BRD zufol­
ge vor allem die unzureichenden 
Leben5bedingungen vieler Famili­
en sowie der damit verbundene 
Streß, der sich in blinder Gowalt 
gegen Kinder entlädt.

Von den 100 000 Kindern, die 
in Großbritannien der Fürsorge 
anvertraut sind, wurden knapp 
11OO0 von ihren Eltern ausge­
setzt. Etwa 18 000 der Kinder 
wurden den Eltern auf Gründ 
schlechter Behandlung entxoqen. 
Mindestens ein Kind stirbt pro 
Woche an Verletzungen, die ihm 
seine Eltern zuqefüqt haben, im­
mer noch Ist im Schulwesen die 
Prügelstrafe erlaubt. Einer Be­
rechnung einer Londoner Leh­
rerorganisation zufolge wird in 
England pro Schultaq alle 18,6 

Sekunden ein Kind geprügelt, 
i Jedes Jahr verschwinden In 
I den USA 20 000 bis 30 000 von 

Fremden geraubte Kinder »nur­
los. Sie werden verkauft oder 
sexuell mißbraucht. 

zei gemeldet wurden, daß Aten­
schonraub und die Verhandlungen 
zur Freilassung des Entführten sich 
bisweilen innerhalb von Stunden 
abspielen, von keinem, außer den 
unmittelbar Betroffenen bemerkt.

Erpressung mit dem Faustpfand 
Mensch ist zu einem „normalen" 
Verbrechen gediehen, das ebenso 
professionell betrieben wird wie 
der Handel mit Rauschgift, das 
Glücksspiel. Schmuggel, Betrüge­
reien zum Erlangen von millionen­
hohen Subventionen des Staates 
oder der Europäischen Gemein­
schaft, der Diebstahl von Lastwagen 
mit wertvollen Ladungen, die Er­
pressung von Kleinhändlern, Gast­
wirten und Touristikunternehmen 
oder das Wettgeschäft. All diese 
Verbrechen sind nicht mehr das 
Werk einzelner oder kleiner Grup­
pen. Sie setzen vielmehr eine straff 
geführte Organisation voraus, die 
bei den Handlangern beginnt, die 
sich für die Entführung und die 
Bewachung des Opfers verdingen, 
und bis zu den eleganten Herren 
reicht, die etwa in einem Spiel­
kasino die „schmutzigen" Bankno­
ten der Lösegeldsummen in Spiel- 
gold-Fichos (Marken) einwechseln 
und diese ein paar Stunden später 
in einen „sauberen" Scheck des 
Kasinos zurücktauschen. So ist das 
organisierte Vcrbrechungswesen zu 
einem regelrechten Unternehmer­
tum gewachsen, das mit hohen In­
vestitionen nicht geizt, um beträcht­
liche Renditen zu erzielen.

(Aus „Die Zeit", „Stern", „Frank­
furter Allgemeine", BRD und 
„Economlc Notes", USA).

Armut 
und Hunger

D|e Zahl der Obdachlosen In 
New Yorfc wächst so rasch, daß 
den Schätzungen der städtischen 
und staatlichen Behörden zufol­
ge In diesem Winter wahrschein­
lich bis xu 18 000 Menschen 
zeitweilige Unterkünfte und Le­
bensrnittel zur Verfügung ge­
stellt werden müssen — das 
sind etwa doppelt soviel wie vor 
zwei Jahren.

Preiswucher
In Italien stiegen die Ver­

braucherpreise von September 
1982 bis September 1983 um 13,6 
Prozent. Um 27,4 Prozent zogen 
die Mieten von November 1982 
bis November 1983 an.

Um durchschnittlich 15 Pro­
zent wuchsen die Mieten in der 
BRD von Januar bis Äeptember 
1983.

Seit 1979 sind die durch­
schnittlichen Realeinkonwon der 
britischen Werktätigen um 20 
Prozent gesunken.

Die Regierungspartei unter Na­
kasone hatte bei den allgemeinen 
Wahlen am 18. Dezember eine 
schwere Niederlage erlitten. Sic 
verlor 36 Mandate und die Atehr- 
heit im Unterhaus des Parlaments. 
Nach den hinter den Kulissen ge­
führten Manövern der Liberaldemo­
kraten gelang es ihnen, für sich 
die neun „unabhängigen" NLC- 
Abgeordncten zu gewinnen und ei­
ne Koalition mit dem NLC zu ver­
einbaren, was ihnen die Möglich­
keit gab, ihren Vorsitzenden im 
Amt des Regierungschefs zu be­
stätigen.

Gefährliche 
Pläne

In letzter Zeit sind in der türki­
schen Presse Meldungen erschie­
nen, die besagen, daß sich die 
USA nrit dem Plan tragen, außer 
den amerikanischen Mittelstrecken­
raketen, die in verschiedenen Län­
dern Westeuropas stationiert wer­
den, auch Marschflugkörper auf 
türkischem Boden aufzüstejlen.

Diese .Meldungen haben in Krei­
sen der türkischen Öffentlichkeit 
Beunruhigung ausgelöst. Viele 
namhafte Politiker und Kommenta­
toren sind der Meinung, daß Mel­
dungen dieser Art bei weitem nicht 
zufällig in der Presse aufgetaucht 
sind. Sie seien von Washington 
inspiriert worden, um zu sehen, 
wie verschiedene politische Kräfte 
in der Türkei darauf reagieren wer­
den, bevor man offiziell über diese 
Pläne informiert.

Der ehemalige Minister für Na­
tionale Verteidigung der Türkei, 
Haluk ßaynclken, hat in einem In­
terview der Zeitung „üuenaydin" 
erklärt, die Gerüchte übor die even­
tuelle Stationierung amerikani­
scher Marschflugkörper in der Tür­
kei würden von den Vereinigten 
Staaten absichtlich in Umlauf ge­
setzt, tun die Reaktion der türki­
schen öffentlichen Meinung zu prü­
fen. Der namhafte Diplomat und 
frühere Parlamonlsabgeord n e t e 
Kamran Inan stellte fest, niemand 
könne die Türkei dazu zwingen, 
amerikanische Raketen gegen ihren 
Willen zu stationieren. Jer frühere 
Minister für nationale Verteidigung, 
Hasan Esat Isik, der die Atcinung 
breiter Kreise des Landes zum Aus­
druck brachte, betonte, die Statio­
nierung neuer amerikanischer Ra­
keten auf türkischem Boden würde 
die Situation In der Welt noch 
mehr verschärfen.
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Kriegsschürer wollen uns 
der Kindheit berauben

zaS Briefe über 
Frieden

Frische Blumen im Dezember

„Wir Mitglieder des KIFs’ ,Fak- 
kel* der Schule Nr. 2 aus Batam- 
schinsk prangern an die aggressi­
ve Tätigkeit der USA-Imperialisten 
auf der Insel Grenada. Wir wol­
len nicht, daß sich die Grausam­
keit wiederholt, die einmal Hiro­
shima und Nagasaki getroffen hat. 
Wir wollen mit allen Kindern der 
Welt in Frieden und Freundschaft 
leben-

Der Krieg ist gegen alle AAen-

sehen, gegen alle Kinder der Welt, 
ob in Europa, Asien oder Amerika, 
gerichtet. Alan darf ihn nicht zu­
lassen! Die Vernunft muß siegen!“ 

Diesen Protest mit 32 Unter­
schriften aller Klubmitglieder er­
hielt die Redaktion in einem Pa­
ket mit dieser Zeichnung. Sie 
bringt das Sehnen und Hoffen al­
ler jungen Jnternationalisten zum 
Ausdruck.

Gebiet Aktjubinsk

der USA tU 
sekwarz wie ihre Taten.

Gebiet Taldy-Kurgan

„Ich heiße Ute Himmelrisch. 
Meine Eltern sind Arbeiter im Be­
trieb. Ich stehe früh auf, esse mein 
Frühstück und gehe zur Schule. In 
der Schule lerne ich russisch lesen, 
schreiben und Fragen beantworten- 
Bald fahre ich in die Sowjetuni­
on, in die Stadt Kaluga zu Gast. 
Ich spiele ein Blasinstrument und 
sammle Briefmarken. Wir haben 
zwei Katzen — Peter und Sherli. 
AAeine Oma Ipbt auf dem Dorfe, sie 
hält ein Schwein, Hühner und Ka­
ninchen.“ Diesen Brief schickte die 
kleine DDR-Bürgerin aus Gera­
berg an ihre UdSSR-Freundin Ira 
Kornewa aus dem Dorf Konsu. Ira 
ist Mitglied des KIFs „Horizont“, 
den die Deutschlehrerin Emma Beiz 
leitet.

Im Statut dieses KIFs heißt es 
unter ajiderem: 
ternationalist ist verpflichtet, 
Sache des Friedens 
und die Freundschaft 
Kindern verschiedener Länder zu 
festigen.“

In unserer unruhigen Zeit, da die 
Kriegsbrandstifter wieder das 
Wettrüsten schüren, ist die vor­
nehmste Aufgabe der jungen In­
ternationalisten die Erziehung ih­
rer AAitschüIer im Geiste des In­
ternationalismus und der Solidari-

Die Straßen, Plätze und An­
pflanzungen von Dsheskasgan 
sind mit flauschigem Schnee be­
deckt. Die Fensterscheiben hat der 
Frost mit bizarren Blumen ver­
ziert. Aber hier unter dem dünnen 
durchsichtigen Glasdach der Sta­
tion Junger Naturfreunde herrscht 
Sommer — alles grünt und blüht, 
munter zwitschern die Vögel, und 
im riesigen Aquarium schwimmen 
goldene, rote und bunte Fischlein. 
Ih dem Gewächshaus, das fast ei­
nem Garten gleicht, gefällt es den 
Kindern sehr. Sie sind hier Herren. 
Lydia Schichmann, Richard Töws, 
Jakob Glühbrecht und ihre Alters­
genossen aus der 4. Klasse beschäf­
tigen sich mit Enthusiasmus in der 
Arbeitsgemeinschaft für Dendro­
logie- Hier erfahren sie viel über

verschiedene Baumarten, über 
Langlebigkeit und darüber, wie sie 
sich dem rauhen Klima Zentralka­
sachstans anpassen.

Insgesamt wird die Station Jun­
ger Naturfreunde von etwa tau­
send Schülern besucht, die hier in 
25 Arbeitsgemeinschaften für sich 
Naturgeheimnisse erschließen, die 
Natur schützen und ihre Reichtü­
mer mehren lernen.

Die jungen Zoologen, Blumen­
züchter, Entomologen und Kakte­
enfreunde beteiligen sich mit ihren 
Herbarien, Blumen- und Insekten­
sammlungen an verschiedenen 
Ausstellungen. Zum zweitenmal 
waren sie diesjahr Teilnehmer der 
Unionsleistungsschau.

Die Zöglinge der Station Jun­
ger Naturfreunde sind in ihrer

Schule aktive Propagandisten des 
„Grünen Freundes“. Mit ihrer Hil­
fe hat man in der Stadt 53 Grup­
pen „Grüne Patrouille“ und 17 
Gruppen „Blaue Patrouille“ orga­
nisiert. Die jungen Naturfreunde 
von Dsheskasgan haben im ver­
flossenen Schuljahr 12 636 Bäume 
und Sträucher angepflanzt, 726 
Starenhäuschen und 8 568 Futter­
näpfe gebaut.

Ein Wesenszug der jungen Na­
turfreunde ist die Gutherzigkeit 
und das Mitleid mit jeder beschä­
digten Pflanze und jedem beleidig­
ten Tier und Vogel. Sind das nicht 
die besten Eigenschaften eines 
Menschen?

Michael SCHULER

Dsheskasgan

Wieviel Schlitten, wieviel
Schlitten

braucht der liebe 
Neujahrsmann?

Und weil wir darüber stritten, 
fingen wir zu zählen an.

Und den Schmuck nicht zu 
vergessen, 

ohne ihn — kein Neujahrsbaum. 
Kann man alle Ketten messen, 
die er braucht zu diesem Traum?

-------Für junge Naturfreunde-

Letzter Monat 
des Jahres

Jeder junge In- 
zur 

beizutragen 
zwischen

Jakob TI

^Künftige Konstrukteure
Bei den Jungen des Kirow- 

Stadtbezirks ist die Station Jun­
ger Techniker gut angeschrieben. 
In den vier Labors — für Automo­
dell- und Schiffmodellbau, für Pro­
duktionstechnik und für Fotoama­
teure — üben 400 junge Enthusia­
sten ihre schöpferische Lieblings­
beschäftigungen aus.

„Unsere Labors sind mit ent­
sprechenden Werkbänken, Ausrü­
stungen, Apparaten und Werkzeug 
ausgestattet“, erzählt der Direktor 
Viktor Fink. „Und das dank unse­
ren Paten — der Wohnungsbau­
verwaltung .Schachtostroi* und des 
Gerätereparaturbetriebs“. ,

„Außerdem hat die Station Junger 
Techniker den Vertrag mit der 
Karagandaer Außenstelle des 
Bergbauinstituts der AdW der Ka­
sachischen SSR. mit der Fach­
schule Nr. 2 und der landwirt­
schaftlichen Fachschule Nr. 143 
abgeschlossen.“

Seit 1981 gewinnen die jungen 
Techniker Preise verschiedener Ge­
bietswettkämpfe in technisc h e n 
Sportarten. Regelmäßig beteiligen 
sich an den Turnieren um die Prei­
se der Zeitungen „Drusfcnyje Re- 
bjata“ und „Pionerskaja Prawda“,

Das gesteuerte Modell des Trak­
tors K 700, das in der Arbeitsge­
meinschaft für Automodellbau ent­
worfen und hergestellt wurde, 
wird in den Laborbeschäftigungen 
der künftigen Ingenieur-Alechani- 
ker in der Polytechnischen Hoch­
schule angewandt. Dieses Atodell 
hat das Diplom und die Silberme­
daille auf der Unionsleistungs­
schau erhalten.

Die jungen Techniker hören sich 
gern Vorlesungen über Geschichte 
und Perspektiven der Entwicklung 
der Bergbauausrüstungen und 
-transporte, über die Geschichte 
des Karagandaer Kohlenbassins, 
besuchen mit Begeisterung die Alu-

seen von Kohlengruben, den Gerä­
tereparaturbetrieb und andere 
Werke

In den Sommerferien sind die be­
sten Modellbauer Artur Fröse, 
Alexander Alelcher, Anton Hegele, 
Leonid Oshigin und Shanat Alusta- 
fin aktive Pionier-Instrukteure und 
Leiter für technisches Schöpfer­
tum in Pionierlagern. Sie erschlie­
ßen vor ihren jüngeren Kameraden 
die Welt der schöpferischen Ar­
beit, lehren sie selbständig suchen 
und basteln. Und jetzt im Winter 
besuchen sie ihre Station Junger 
Techniker, wo sie bei ihren Lehr­
meistern Viktor Fink, Eugen Hu­
bert, Woldemar Kister und Johann 
Schmidt jeden Tag einen Schritt 
weiter machen, um einmal viel­
leicht Konstrukteure und Alaschi- 
nenbauer zu werden.

Swetlana SPANNAGEL, 
Schule Nr. 18 

Karaganda

Erstens: alle Nujahrsbäume 
bringt er jedes Jahr für uns! . 
Wieviel Schulen, wieviel Räume 
schmückt er aus damit voll

Kunst.

Dazu kommen die Geschenke, 
die Großväterchen uns bringt. 
Nein, es ist nicht auszudenken 
wieviel Schlitten es wohl sind!

Wenn es draußen schneit
Der Winter ist in unser Dorf 

Peterfeld endgültig eingezogen. 
Der jüngste reichliche Schneefall 
hat allen Bäumen weiße Trachten 
geschenkt. Jetzt stehen sie einge­
mummt da. Gleich nach dem 
Schneefall haben wir im Schulgar­
ten einen großen Schneemann auf­
gestellt. Auch eine Schneeball­
schlacht hat es gegeben. Aber 
nachher ist es wieder wärmer ge-

worden, und jetzt sieht es überall 
aus, als ob sich der Schnee verzuk- 
kert hat.

Für uns Kinder ist es eine herr­
liche Zeit: Wir laufen Schi, Schlitt­
schuh und rodeln. Bald kommt das 
schöne Neujahrsfest, auf das wir 
uns schon jetzt freuen.

Michael KIEBE, 
. 6. Klasse

Gebiet Nordkasachstan

Der Dezember schließt das Jahr 
ab und leitet den Winter ein.

Die Natur schlummert tief. Die­
ser Schlaf wird vier Monate lang 
dauern. Im-Wald ist es feierlich 
still: So-kann es hier nur im Win­
ter sein. Die Meisen, Spechte, Klei­
ber und unsere Gäste aus dem 
Norden — Gimpel und Seiden­
schwänze — suchen indessen die 
Baumrinden nach schädlichen In­
sekten ab- Sie bringen damit den 
Bäumen und Alenschen unschätz­
baren Nutzen.

Die Dachse, Murmeltiere und 
Zieselmäuse schlummern süß in 
ihren Höhlen, und der braune Bär 
lutscht an der Tatze in seinem 
warmen Lager. Die Auerhühner ha­
ben sich im Dickicht der Nadel­
wälder verkrochen und ernähren 
sich von Tannennadeln. Die Birk­
hühner buddeln sich in den tiefen 
Schnee ein und schützen sich so 
vor den Frösten. Sie nähren sich 
von Birkenkätzchen. Die Elche stil­
len ihren Hunger mit Laubfutter.

Im Dezember sind die längsten 
Nächte und die kürzesten Tage. 
Am kürzesten ist der 22. Dezember 
— der Tag der Wintersonnenwen­
de.

Dann werden die Tage um eini­
ge Minuten länger, weil das alte 
Jahr zum Treff mit dem neuen eilt.

Alex REMBES

JkZäz’ciieji/
mit

..Die
Buch 
ManDie Enkel der Neulanderschlie- 

ßer aus dem Sowchos „Schuiski“, 
Gebiet Zelinograd, haben im Büh­
nenzirkel „Brigantine“ lustige 
Märchenszenen für das große Neu­
jahrskonzert eingeübt.

Einige davon zeigen sie probe­
halber in den Roten Ecken des 
Sowchos.

Im Bild: Die Schlußszene 
dem Spiel „Beim Märchen zu 
Gast“ zeigten unserem Reporter 
Viktor KRIEGER Ainasch Sadwo- 
kassowa, Ira Nikolajenko, Sergej 
Kotjushenko, Oksana Tscherny­
schowa, Shenja Anissimowa und 
Anna Herdt.

ist 
AAutters

Als Vatecam Silvesterabend oh­
ne Tannenbaum heimkam, fragte 
ihn die Alutter bissig: „Hast wie­
der kein Bäumchen auswählen kön­
nen?“

„Doch, doch ich hab' es.“
„Und wo ist es denn?“
„Man muß es nur abholen?“
„Na, hol es doch endlich, es 

ja schon höchste Zeit!“ 
Geduld platzte schon.

„Nein, wir müssen alle hin: du, 
der Junge und ich. Aber bitte, sei 
mir nicht böse!“ flehte Vater sie 
an. „Es ist sehr wichtig, daß wir 
«alle zusammen hingehen. Es ist 
nicht sehr weit. Bloß mit dem Bus 
bis zur Endstation und dort...“

Dort stampften sie eine kleine 
Strecke durch den tiefen ßchnee. 
„Alle normalen Leute sitzen jetzt 
am festlich gedeckten Tisch und 
bewundern den geschmückten Tan­
nenbaum“, brummte die Alutter.

„Ist es noch weit?“ wollte der 
Junge wissen.

„Nein, siehst du den Hügel dort, 
wenn wir ihn erreicht haben, von 
dort sieht man ihn schon.“

„Ausgerechnet deinen Tannen­
baum“, höhnte Mama.

„Ausgerechnet meinen Baum“, 
Jetzt 

und
antwortete ihr Papa ruhig- „. 
nur noch ein paar Schritte, 
wir sind am Ziel.“

„Aber ich sehe da nichts Bc-

Ganz gewöhnliche Pyrotechnik
sonderes; Bäume wie viele ande­
re“, staunte Mama.

Vater nahm seinen kleinen Sohn, 
stellte ihn auf einen Baumstamm 
und sagte mit der Stimme eines 
Zauberers: „Wenn unser Neu­
jahrsbäumchen mit dabei ist, soll 
es aufleuchten!“

Und plötzlich gingen zwischen 
den dünnen, jungen Birken an ei­
nem wunderschön geschmückten 
Tannenbäumchen farbenfrohe Lich­
ter an.

Alutters Ärger war im Moment 
verduftet, sie lächelte froh, und das 
Söhnchen sagte: „Ich kann schlecht 
sehen, hebt mich höher.“ Alutti hob 
ihn auf. Papa holte aus seiner Ta­
sche drei Hülsen, zog an einer in 
der Dunkelheit unsichtb a r e n 
Schnur, dann zum zweiten- und 
drittenmal, schon erleuchteten drei 
bunte Sterne den Himmel.

„Salut!“ rief der kleine Junge 
und tanzte froh im Schnee herum. 
„Ich gratuliere euch, meine Lie- 

'ben, zum Neujahrsfest!“ sagte der 
Vater feierlich.

„Ich will zum Neujahrsbaum", 
sagte der Kleine.

In der Nähe war der Baum noch 
schöner. Das Licht, das unmittel-

bar aus dem Schnee emporstieg, 
spiegelte sich in den Kugeln an 
den Ästen in bizarren Farben wie­
der. Selbst der Schnee auf den 
buschigen Zweigen schien farbig 
zu sein. Und als in der Nähe des 
Tannenbaumes ein Feuer aufloder­
te, wurde es warm und ganz wie 
im AAärchen.

Plötzlich vernahmen die Drei 
am Tannenbaum ein leises Glok- 
kengeläut. Und bald darauf 
ein Dreigespann mit einem
gen Väterchen Frost im Wagen 
herbei.

„Ein glückliches Neujahr!“ rief 
er mit tiefer Baßstimme-

„Danke, gleichfalls!“ 
fer zurück. Mama guckte 
sen mißtrauisch an und 
Der Junge war von dem 
stumm geworden, er riß 
die Augen auf.

„Na, habt ihr meinen
bäum gefunden?“ fragte Väterchen 
Frost.“

„Ja, danke!“
„Da hab ich mir gedacht: Du 

mußt einmal hinfahren und guk- 
ken, wie es dem Tannenbaum 
geht... Und da seid ihr ja schon 
da — Papa, Alama und Enkelchen-“

kam 
riesi-

rief Va­
den Rie- 
schwieg. 

Zauber 
nur weit

Tannen-

„Ich bin das Söhnchen und nicht 
das Enkelchen“, meinte der Kleine 
beleidigt.

„Na ja, richtig, für Papa und 
Alama bist du das Söhnchen und 
für mich bist du das Enkelchen. 
Ich bin ja Großvater Frost. Ach, 
ja, ich habe da für mein Enkel­
chen ein Geschenk mitgebracht. 
Sag mal, siehst du gern Filme?“

„Ja, gewiß“, sagte der Knirps, 
immer noch ergriffen durch die vie­
len Wunder, die mit ihm heute pas­
siert waren.

„Also habe ich es richtig getrof­
fen. Hier hast du ein Diaskop.“ 
Der Alte verfolgte den Blick 
Kleinen, mit dem er an dem 
nen Baum hing.

„Du willst wahrscheinlich 
Tannen bäumchen 
Hause nehmen? Aber 
verblaßt es bald und 
der warmen Wohnung sein präch­
tiges Nadelkleid- Hier jedoch 
glänzt und leuchtet es... Na, wollen 
wir es hier lassen oder abhauen?“

„Nein, nein, bloß nicht abhauen“, 
rief der Junge aufgeregt. „Wollen 
wir es lieber hier lassen.“

„So, das lob ich mir! Auch dein 
Papa ist prima, weil er das schön-

des 
schö-

das 
nachmit 

zu Hause 
\crliert in

ste Tannenbäumchen gefunden hat. 
Willst du mit mir eine Fahrt ma­
chen?“

Alle bestiegen den Schlitten, und 
los ging die Fahrt!

Der Sohn schlummerte bald süß 
in dem Pelz und sah im Traum 
wieder d^n herrlichen Abend am 
Tannenbaum und den gütigen Neu­
jahrsmann mit seiner Mârchen- 
Troika. Alama fragte leise:

„Wann hast du das alles nur 
geschafft?“

„Was meinst du, womit ich mich 
denn die drei Abende lang be­
schäftigt habe?“

„Aber wie ist es dir denn ge­
lungen...?

„Ganz gewöhnliche 1 
nik“, unterbrach sie de>r 
..Kleine bunte Glassplitter, 
leuchtung, Leitungen...“

„Und der da?“ fragte die Alut- 
ter und zeigte auf Väterchen Frost, 
der alle Passanten mit seiner Baß­
stimme begrüßte. Da erwachte der 
Sohn und sagte: „Das ist ein ganz 
echtes Väterchen Frost- lm vorigen 
Jahr kam zu uns in den Kindergar­
ten auch eins, aber das war unse­
re Pianistin Tante Lara. Aber dies­
mal ist es ein waschechter Neu­
jahrsmann. Und alles war diesmal 
ganz echt, ja Vati?“

Pyrotech- 
Vater. 

Be-

Herbert CHRISTEL

Unsere Anschrift:
KaßaxcKan CCP, 473027, r. UejiRHorpan.
Hom CoeeTOB, 7-fi STa«, ««DpofinatnarpT»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51,
Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23, 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55, Kultur — 2-79-15, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11,
Literatur — 2-18-71, Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84.

In Hauslektüre lesen wir 
Vergnügen die Kinderbücher von 
Nora Pfeffer. Viele Märchen und 
Gedichte werden mehrmals wieder­
holt. Besonders gefällt uns das 
.Schlangenmärchen“ und 
schlaue Alaus“ aus dem 
„Aleister Hase ist Friseur“, 
lernt mit Hilfe ihrer Märchen und 
Gedichte die Tier- und Pflanzen­
welt besser kennen, die Natur­
erscheinungen erklären.

Ihre Bücher sind so bunt und 
schön illustriert. Der Inhalt der 
Märchen ist sehr belehrend. So 
lehrt uns das Alärchen „Das ver­
fressene Aläuschen", daß man 
beim Essen immer Maß halten soll, 
sonst bekommt man Alagenschmer- 
zen- Das Gedicht „Das Starenhoch­
haus“ lehrt uns, rechtzeitig für 
die Vögel zu sorgen.

Zum Geburtstag von Frau Nora 
Pfeffer, den sie am 31. Dezember 
begehen wird, wurde eine festliche 
Stunde angesagt. Sweta Heinz 
trug sehr ausdrucksvoll das Alär- 
chen „Mieze Alolli kauft ein Kleid­
chen“ vor, das ihr am besten ge­
fällt.

Wir erinnern uns auch oft an 
das Treffen mit Nora Pfeffer. Wir 
hatten nämlich das Glück, sie wäh­
rend der Sommerferien in unserem 
Kolchos zu begrüßen.

Wir gratulieren unserer lieben 
Kinderbuchautorin zum Geburts­
tag und wünschen Ihr die beste Ge­
sundheit, noch viele Lebensjahre, 
erfolgreiche Arbeit.

Liebe Nora Gustavowna, wir 
warten mit Ungeduld auf Ihre 
neue, inhaltsreichen Kinderbücher. 
Wir brauchen sie und hoffen, daß 
Sie wieder mal unser Gast sein 
werden.

Eugenie WAGNER, 
Schülerin aus Rosowka

Gebiet Pawlodar
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